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Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion : Luisenstr. 24. Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Schristlcitung : Georg Schövilin ; für die Redaktion verantwortlich : Ser .
mann Kabel ; für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Druck und Verlag ,
der Verlagsdruckerei Bolksfreund G. m . b . H., jämtlrche in Karlsruhe .

Sie Reparationszahlen der Reichsbahn
Berlin , 1 . Sevt . Wie der Generalagent für Reparations¬

zahlungen mitteilt , zahlte die Deutsche Rcichsbahngcsellschaft
am 31. August die am 1 . Sevt . noch fälligen Zinsen ihrer Re-
varationsobligationen . Damit sind die von Deutschland im

-ersten Geschäftsjahr des Sachverständigenplanes zu leistenden
Zahlungen vollständig bewirkt . Die Zahlungen belaufen sich
auf insgesamt 1 Milliarde Eoldmark , von denen 800 Millio¬
nen dem Ertrage der im Herbst vorigen Jahres aufgelegten
deutschen Ausländsanleihe entnommen wurden . Die restlichen
200 Millionen wurden von der Deutschen Reichsbabngesell-
schaft als Zinszahlungen für die aufgrund des Sachverständi -
senplanes zu Revarationszwecken begebenen Obligationen in
Höhe von 11 Milliarden Eoldmark geleistet. Die Reichsbahn-
sesellschaft leistete am 28 . Februar die erste Rate in Höbe von
100 Millionen Eoldmark . Auf Grund des Abkommens zwi¬
lchen dem Generalagenten für Reparationszahlungen und der
Reichsbahngesellschaft, wonach zum Zwecke der reibungslosen
Abwicklung der Reparationsleistungen Teilzahlungen vor der
Fälligkeit gegen Vergütung des Zwischenzinses von jährlich 6
.Proz . angefordert werden können, wurden von der zweiten

1 . 9. fälligen Rate bereits im August Vorauszahlungen
oeleistet. Durch die am 31 . 8 . bewirkte Zahlung von 60 Mil¬
lionen Goldmark ist somit auch dje zweite Rate mit 100 Mil¬
lionen vollständig eingegangen .

Tagung des Mkerbundsrates
Genf, 2 . Sevt . (Eig . Funkdienst .) Briand und Chamber -

lain sind am Donnerstag in Genf angekommen. Die Eröff¬
nungssitzung des Bölkerbundsrates wird am Mittwoch vor¬
mittag 11 Uhr stattfinden . Man rechnet allgemein mit einem
iStägigen Aufenthalt Cbamberlai »s in Genf . Die Frage des
Sicherheitspaktes wird ganz besonders auch mit dem tschecho¬
slowakischen Außenminister Benesch und dem polnischen Außen¬
minister Skrzynski im Zusammenhang mit den Plänen Be¬
richs für die kleine Entente besprochen werden . Um gleich¬
es den Abschluß eines Sicherhcitsvaktes unter Aegide des
1-ölkerbundes durchzuführen, gewinnt die Sonderkonferenz der
baltischen Staaten , die am 15. September in Genf stattfinden
Mll , eine besondere Bedeutung . An dieser ncbmeiK Finnland ,
Lettland , Estland und Polen teil , während Litauen seine Teil¬
nahme ablehnte . Diese Ablehnung wird die Bildung des
Balten -Blocks gegen Deutschland und Rußland , den Polen er¬
strebt hatte , illusorisch machen . Im Hinblick auf diese Vor¬
gänge gewinnt die Meldung der Genfer Presie an Bedeutung ,
baß Tschitscherin als Beobachter nach Genf kommen wird . Eine
Bestätigung war bisher noch nicht zu erlangen . Voriges Jabr
war ein bekannter Baseler Kommunistenführer als russischer
Beobachter tätig .

Die pleite der deutschen Kommunisten
(Eigener Funkdienst)

Berlin , 2 . Sevt . Wie die „Rote Fahne " berichtet, fand am
Montag in Berlin eine Konferenz der Bezirkssekretäre und
»olitischen Redakteure der KPD statt , die sich mit der Lage

Partei beschäftigte. Thälmann hielt ein Referat . Eine
Zustimmung über den Brief der Komintern ergab 44 Stim -"len für und 6 Stimmen gegen den Rüffel aus Moskau . Mit
v « egen 7 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen wurde dann°Me Resolution angenommen , in der es u . a . heißt : '

„Die Konferenz der politischen Sekretäre und Redakteure
er KPD stellt sich vorbehaltlos auf den Boden der Beschlüsseer Komintern in der deutschen Frage . Die Konferenz stimmtet Analyse der politischen Lage in Deutschland zu , wie sie

der Erekutive gegeben wurde . Die Konferenz stimmt der
Atik zu , wie sie von der Erekutive an der bisherigen engeren

a st̂ eileitung unter — Führung Maslows und Ruth Fischers
* * *&*• Als Fehler werden der Parteileitung vorge-

> brfen : Bersäumuis der richtigen Einschätzung der politischeni «e, mangelhafte Durchführung der gewerkschaftlichen Arbeit ,
*stE^ ebcnde Konzessionen an die Ultralinken , völlig «ner-

^ «liches Verhältnis zur Komintern , schwcre 'Fehler im inner -
artekljchen Kurs , mangelnde Kollektivarbeit innerhalb der

Zentrale .
- nichtigste Maßnahmen , um alles wieder gutzumachen,
. rden gefordert : Richtige Einschätzung der beginnenden Aen-
en«!^^ t>er politischen Situation innerhalb der Arbeiterklasie,
. sschlossenste Orientierung auf die sich nach links entwickeln -

rt Arbeitermassen in der Sozialdemokratie und in den Ge -
! ?pischaftcn , Konzentration aller Parieikräfte für die sewerk-
iMftljche Arbeit , Neuorientierung der innerpolitischen Linie ,
Überzeugung durch gründliche offene Diskussionen, unbedingte
'/s'llektivarbeit und völliges Zusammengehen mit den Ko¬
mintern.

*

Diese Maßnahmen , die für nötig erachtet werden und
zeigen , wie sehr die KPD auf den Hund gekommen ist,

Leuten , wie die Resolution erklärt , nicht nur organ :-
^ torische Umstellung, sondern eine politische Kursande -
'Mg jm Sinne der Fortentwicklung der bolschewistischen
äsidie. Die Konferenz und die auf ihr gefaßten Beschlüsse
-fEveisen auch, daß die deutschen Kommunisten jedem Be¬
fahl aus Moskau blindlings Nachkommen müssen , was sich
'R>on daraus erklärt , daß ihnen sonst die russischen Geld¬
quellen einfach verstopft werden würde« . Träte das ein,

„Gute Nacht , Herr Thälmann und weltrevoulutio -
deutsche Moskowiter ! "

Reichstagsabgeordneier
Dr. Peter Spahn t

Berlin , 1. Sept . Nach einer Meldung der „Germania "
aus Bad Wildungen ist dort der Reichstagsabgeordnete Peter
Spahn im 80. Lebensjahre gestorben.

Wenn auch der Verstorbene in den letzten Jahren im
Reichstage nicht mehr im Vordergrund der parlamen¬
tarischen Tätigkeit gestanden hat , so scheidet mit ihm doch
eine sehr markante Persönlichkeit aus dem Reichsparla¬
ment , dem der Verstorbene über 30 Jahre angehört hat .
Der Höhepunkt seiner parlamentarischen und politischen
Tätigkeit lag etwa in der Zeit zwischen 1895—1910 . Dr .
Spahn verdankte seinen Einfluß seiner ungewöhnlich
großen Arbeitskraft und einem unermüdlichen Pflicht¬
eifer . Er war ein schlechter Redner und nie ein Mann
eines kühnen und raschen Entschlusses . Darum war auch
das Plenum des Reichstags nie sein eigentliches Tätig¬
keitsfeld gewesen ; Herr Spahn war mehr für die Ver¬
handlungen hinter den Kulissen und für die halb und
ganz verschwiegenen Konferenzzimmer geeignet . Und da
hat der Verstorbene in der Vorkriegszeit mehrfach seh ?
entscheidenden Einfluß auf den Gang der inneren deut¬
schen Politik ausgeübt . Sah man gar Herrn Spahn , den
Zylinder auf dem Kopfe, nach der Wilhelmstraße wan¬
dern , wußte man , daß hinter den Kulissen neue Drähte
gezogen werden . Mit der Staatsumwälzung hat sich
Herr Spahn wohl niemals auszusöhnen vermocht , er
stand in kühler Reserve und Ruhe dem neuen . Staate
gegenüber . Dr . Spahn hat als Jurist eine glänzende
Karriere gemacht . Ziemlich jung noch wurde er Reichs¬
gerichtsrat , Oberlandesgerichtspräsident in Frankfurt ;
am Main und Kiel, später preußischer Justizminister . Im
Reichstage hatte er in wichtigen Ausschüssen den Vorsitz
und war auch eine Zeitlang Vizepräsident . Dr . Spahn
war ein Mann von der einfachsten Lebensart und im per¬
sönlichen Verkehr ein sehr liebenswürdiger Mensch , der
sich im Reichstage allgemeiner Achtung erfreuen dur^ e .

Bemerkenswert ist, daß der Sohn des Verstorbenen,
Professor Dr . Spahn , ein recht anmaßlicher n a t î o-
« a l i st i s ch e r Heißsporn ist, der auch gleichzeitig mit
seinem Vater dem Reichstage angehörte , jedoch bei den
Deutschnationalen seinen Platz wählte . Dr .

Spahn jun . ist s. Zt . von Wilhelm II . zur grenzeiftosen
Ueberraschung aller Fakultäten der Straßburger Uni¬
versität dieser Hochschule als ordentlicher Professor auf¬
gezwungen worden , ein Fall , der selbst unter den
servilen deutschen llniversitätsprofessoren tiefe Verstim¬
mung auslöste.

Die belgischen Truppen räumen
Köln , .2 Sept . (Eig . Funkdienst.) Die belgischen

Truppen haben mit dem 1. September die linksrheinische
Stadt Eleve geräumt und die Kaserne der Stadtver¬
waltung übergeben . Damit ist die erste Stadt der Kölner
Zon^ von Truvven frei . Zurückgeblieben ist lediglich ein De¬
legierter und Gendarmerie .

Keine Wahlen für Gewerbe - mb
Kansmannsgerichie

Berlin , 1 . Sevt . Nach einem Rundschreiben des Reichs¬
arbeitsministers an die Regierungen der Länder empfiehlt es
sich , im Hinblick auf die Vorlegung des Arbeitsgerichtsgesetz¬
entwurfes Neuwahlen der Beisitzer der Eewerbegerichte und
Kaufmannsgerichte schon wegen der damit verbundenen er¬
heblichen Kosten möglichst zu vermeiden . Als geeigneter Weg
hierzu wird eine Verlängerung der Amtsdauer der Beisitzer
durch entsprechende Statutsänderung empfohlen.

Ans der llhrenindusüie
Donaueschingen, 1 . Sevt . Nach langen , äußerst schwieri¬

gen Verhandlungen ist es gestern abend im Lobnkampf in der
Uhrenindustrie zu einer Vereinbarung gekommen, wonach der
tarifliche Mindestsvitzenlobn auf 68 Pfennig , der bestehende
Stundenlohn um mindestens 6 Pfennig und die Akkordver¬
dienste um 6 Prozent erhöbt werden.

Die Kämpfe in Syrien
Loudon, 1. Sevt . Dei „Times " meldet aus Jerusalem

daß offiziellen Berichten zufolge die Lage im Drusengebiet un¬
verändert ist . Verstärkungen in Höhe von 1500 Mann sind ab¬
gesandt , weitere 1000 Mann weiden erwartet . Ein Franzose,
der für die Drusen in Palästina Waffen aufkaufte , sst verhaftet
worden . Nach zuverlässigen Meldungen sind jetzt noch zwei
französische Kompagnien in Gefangenschaft der Drusen , nachdem
100 Mann gegen 8 Drusenführer ausgetauscht woü >en sind .
Eine Verzögerung der Offenstoe gegen die Drusen sei für diesem
da die heiße Jahreszeit bald zu Ende gehe , vorteilhaft , denn in
der nachfolgenden Regenzeit seien militärische Operationen
nicht durchzuführen. Die Aufwiegelung durch unzufriedene
Araber und das Brigantenwesen könnten aber auch in dieser
Zeit Fortschritte machen . Man rechnet damit , daß die Fran¬
zosen insgesamt 10 000 zusammenziehen würden .

M den Anschluß Oesterreichs
an Deutschland

Eine große deutsch-österreichische Kundgebung in Wien

Wien , 31. August. (Eig . Bericht .)
Die grobe Kundgebung der Wiener Bevölkerung für den

Anschluß Oesterreichs an Deutschland hat einen gewaltigen
Umfang gehabt . Die Hauptveranstaltung fand in der Volks- >
halle des Rathauses statt , zu der sich auch die deutschen Gaste
eingefunden batten . Zuerst sprach der Obmann der Aoiener
Ortsgruppe des Oesterreichisch -deutichen Volksbundes . Direktor
Neubacher, der namentlich dem Reichstagspräfidenten Lobe
dankte, daß er den Mut gehabt batte , offen für den Zusam- '

menschluß einzutreten und die Reise nach Wien zu unterneh¬
men . Zahlreiche Zwischenrufe: Wo ist der Präsident des'

österreichischen Abgeordnetenhauses ? erinnerten daran , daß der
erste Beschluß der österreichischen Nationalversammlung die
Erklärung war : Oesterreich sei ein Bestandteil der deutschen ^
Republik , und wenn auch die Entente die Durchführung des
Anschlubbeschlusses verhindere , so werde sie doch immer bestrebt
sein, diesen Beschluß durchzuführen. Mit grobem Beifall be^
grübt , bestieg dann Genosse Löbe die Rednertribüne . Nachdem
er die herzlichen Grüße der Deutschen im Reiche ohne Unter¬
schied der Parteien überbracht hatte , erklärte er, daß der Z«q
sammenschluß aller Deutschen die Erfüllung des Traumes sei,
den die Besten unseres Volkes vor hundert Jahren vertreten
haben : die Erfüllung des Wunsches der achtundvierziger De¬
mokraten, die durch die Interessen der verschiedenen deutsche»
Dynastien verhindert wurde . Auf die Dauer kann die Treu «
nung aber nicht aufrecht erbalten werden , wenn die Demokratie
herrscht . Dauernd wird sich auch keine feindliche Regierung
dem Willen des deutschen Volkes entgegensetzen können, wird
keine Demokratie diese Verletzung ihres eigenen Prinzips
durchführen können. Gegenüber dem Vorwürfe , daß es sich bei
der Anschlußbewegung um ein Wiederaufleben des Imperia¬
lismus in Frage komme , es bandle sich um keine Annexion ,
sondern um die Wiederherstellung des ersten Rechts der Völker,
des Selbstbestimmungsrccht , das ein Wilson als höchstes Ziel
des Friedens bezeichnet habe. Gewaltpolitik und Änuexio«
übe nur derjenige , der den Willen eines Volkes gewaltsam
unterdrücke. Wenn man sagt, daß der Anschlußwille nur durch
einen Krieg zum Ziele geführt werden könne , so sei dem gegen¬
über zu halten , daß die Erfüllung des nationalen Rechtes auf
Anschluß nur von einem friedlichen Europa erwartet werde,
daß die Erfüllung dieses Wunsches ein wesentlicher Beitrag
zur Befriedung Europas sein werde. Unsere Demonstration
beute , versicherte Löbe, ist von keiner Regierung gemacht, nicht'
einmal gewollt , weder von der österreichischen noch von der
deutschen Regierung . Sie entspricht dem Willen des Volkes
selbst und weder der österreichische noch der deutsche Außen¬
minister wird damit belastet . Genosse Löbe schloß seine Rede
mit dem Rufe : Hoch die grobe deutsche Republik !

Hierauf sprach der grobdeutsche Vizepräsident des nieder -
österreichischen Landtages , der erklärte , daß diese Kundgebung
ein Bekenntnis des ganzen österreichischen Volkes für die Wie¬
dervereinigung der getrennten Brüder sei . Als nächster Red¬
ner sprach der Kölner Zentrumsabgeordnete Dr . Scheffer, der
auf die Jahrtausendfeier der Rheinlands hinwies : wie deren
Anschluß an das deutsche Volk der Anfang gewesen sei, so
müsse jetzt die Wiedervereinigung zwischen Oesterreich und
Deutschland das Ende der Entwicklung sein . Dann kam Ab¬
geordneter Genosse Leuthner rum Wort , dessen Rede beinahe
nach jedem Satz von stürmischem Beifall der ganzen Versamm¬
lung unterbrochen wurde . Er gab zunächst Antwort auf die
Behauptung , daß die Anschlubbewcgung eine Annektion be¬
zwecke . Nicht in Berlin , sondern in Wien sei der Gedanke
des Anschlusses zuerst entsprungen und zwar nicht von natio¬
nalistischer Seite . Die österreichische Arbeiterschaft war es,
die an demselben Tage und zur selben Stunde , wo sie die
Grundlage der österreichischen Republik geschaffen hat , für den
Anschluß an Deutschland einaetrcten ist. Wir haben uns die
Republik niemals anders gedacht , denn als Vorbereitung für
den Anschluß , niemals etwas anderes gefühlt , als daß wir ein
Teil von Deutschland sind . Es war ein elementarer Ausbruch
unseres Gefühls , unmittelbar aus der Tiefe des Volkes, als
Ausdruck unseres demokratischen Willens , Genosse Leutbner
gedachte dann noch der Deutschen , die außerhalb Oesterreichs
und Deutschlands unter fremder Herrschaft leben müssen , na¬
mentlich der Deutschen in der Tschechoslowakei , in Polen , im
Saargebiet und vor allem der Deutschen in Südtirol , denen
auch die Demokratie schließlich die Befreiung bringen wird .

Für die Deutsche Bolkspartei sprach dann Reichstagsabge¬
ordneter Ungberdino -Münster . Landgerichtsrat Rudorf -Berlin
für die Deutschnatiouale Bolkspartei . Der Demokrat Heußerklärte , daß die Politik des Anschlusses nicht eine Politik des
Staates , sondern eine Politik des Glaubens an das deutlckie
Volkstum fei .

^
Auch vor dem Rathaus batten sich viele Tausende ange-

sammelt , zu denen ebenfalls Reichsdeutsche und österreichischeRedner sprachen . Die Begeisterung war auch bei den Massenvor dem Rathaus sehr grob. "

Amerikanische Steuerzahler
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Dollar . Der beste versön-

löns Bruder ŵ i 'mvn ^ chatzsekretär Mellon mit 1,8. Mel -« WLNLWLE » W»» ■#■«! *»
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SeVtt 2
Mittwoch, den 2 . September 1928

Wer die Kosten eines tatsächlichen
preisaböanes träger soll

Das Unternehmer - und Händlertum aller Schattierungen"und Branchen hält den von der Regierung Luther markt¬
schreierisch angesagten Preisabbau auch für glatten Humbug.Außerdem sind die Herrschaften der Auffassung, wenn in der
Tat hinsichtlich des Preisabbaus etwas geschehen könne und
geschehen werde, dies nur auf Kosten der Konsumenten und
'vor allem auf Kosten der Arbeiterschaft erfolgen dürfe . Die'Zentralstelle der Interessenten der Leipziger Mustermesse hat
sich in ihrer Hauvtversammlung am Sonntag ebenfalls mit
dem Preisabbau befaßt und dabei zum Ausdruck gebracht, daß'1 . das Industriekapital eine Erleichterung seiner Steuerlasten ,

>2. eine Verringerung der sozialen Lasten und 3. die Beseitigung
der Reste der Zwangswirtschaft fordere , ehe an einen Preis¬
abbau gedacht werden könne . Selbstverständlich würde auch'dann kein Preisabbau eintreten , nur die Industrie würde
einen Extraprofit aus dxr Erfüllung ihrer Forderungen ziehen.
Bemerkenswert ist , daß der Oberregierungsrat Dr . Joostrn ^im
Aufträge der Reichsregierung auf der erwähnten Tagung er¬
klärte , die Reichsregierung habe mit ihrer Preisabbauerklä¬
rung „vor allem eine psychologische Wirkung ausüben wollen ".
Er hätte hinzufügen müssen , daß es der Reichsregierung ebenso
darauf ankam, einen „Dolchstoß " in den Rücken der in Lohn¬
kämpfen befindlichen Arbeiterschaft zu führen , wie überhaupt
gegen Lohnerhöhungen Stellung zu nehmen. Der Hauptaus -
schutz des Reichsbundes der deutschen Metallwarenindustrie
tagte ebenfalls am Sonntag in Leipzig. In einer angenom¬
menen Entschließung werden ein Abbau der Löhne und der
Unternehmerausgaben für soziale Zwecke gefordert . Und mehr
noch : die Regierung solle auf die Schlichtungsstellen im Sinne
des Lohndruckes einwirken, ja sie eventuell überhaupt be¬
seitigen.

Soweit eine Senkung der Preise in Betracht käme , war
die ganze Aktion von Anbeginn an als Humbug erkenntlich.
Täglich stellt sich aber immer deutlicher und schärfer heraus ,
daß die Reichsregicrung dem deutschen Unternehmertum und
der bürgerlichen Presse das Stich- und Schlagwort liefern
wollte zu einer umfassenden Aktion gegen die heutigen — übri¬
gens durchweg erbärmlichen — Löhne und gegen die Gewerk¬
schaften , die Kämpfe um eine Lohnerhöhung zu führen ge¬
zwungen find. Der Preisabbau ist Humbug , aber verteufelt
ernst für die Arbeiterschaft wird die Aktion, die gemeinsam
von der Reichsregierung , dem gesamten Unternehmertum und
so ziemlich der gesamten bürgerlichen Presse für einen Abbau
der Löhne, also für eine abermalige Verschlechterung der ohne¬
hin traurigen Lebenslage der breiten Volksmqssen eben unter¬
nommen wird . Angesichts dieser Sachlage ist es einfach fluch¬
würdig gebandelt von den Arbeitern , die beute noch abseits
der Organisationen der gewerkschaftlichen und sozialistischen
Arbeiterschaft stehen und außerdem auch die bürgerliche Presse
unterstützen, die tagtäglich die Lebensinteressen der Arbeiter¬
schaft schädigt .

- - ©- -
Humbug

Wenn Herr Luther nicht Reichskanzler wäre , vielmehr ein
simpler Kutscher, so würde er heute arbeitslos sein . Kein ver¬
nünftiger Fuhrberr könnte zuseben , wie vor den Wagen und
zugleich hinter den Wagen ein Gaul gespannt wird . Als
Reichskanzler kann sich Herr Luther solchen Unsinn leisten. Zu¬
nächst macht er Zölle und fünf Minuten später beginnt er
eine Kampagne gegen die hohen Preise . Ganz gewiß läßt sich
auch solch Widersinn in schönen . Reden deuten und begründen .
Für den gesunden Menscheüverstand aber wird diese Plus - und
Minuspolitik nur begreiflich, wenn sie als Schaumschlägerei,
Bluff «oder Humbug gemeint ist. Wozu viele Worte machen :
die Großagrarier wollen die Zölle, um jedes Sinken der Preise
zu verhüten , um nach Möglichkeit die Preise zu steigern. Der
Westarp hat frühzeitig genug das Stichwort ausgesvuckt : bei
vollen Scheunen wird das Volk verhungern . Das sollte hei¬
ßen und das heißt , daß die Agrarproduzenten ibre vollen
Scheunen nur bei guten Preisen öffnen . Die Zölle sollen solche
Preisbildung sichern. Run , da die Sicherung für die Aus¬
plünderung der Konsumenten geschaffen worden ist, sollen nie¬
drige Preise diktiert werden. Wer da nicht lacht, muß das
Lachen , was im derzeitigen Deutschland allerdings begreiflich
ist, , verlernt haben . Wozu viele Worte machen : man muß die
Dinge ohne alles Briinborium in ihrer Nacktheit sehen . Diese
Preisabbauvolitik ist Humbug und Schwindel und bestenfalls
eine Vorbereitung moralischer Entrüstung oder auch eine mo¬
ralische Sicherung von Polizeimaßnahmen gegen Lohnforde¬
rungen und Streiks der Arbeitnehmer und gegen Aufstände' der Konsumenten . Die deutschnational verseuchte Regierung
fällt beinah« in Obnmachb darüber , daß die Zölle sich schon
auszuwirken beginnen ; man müßte nicht nur beinahe , sondern
bis über die Ohren in Ohnmacht fallen , wenn eine Regierung ,

Jfa -rs' aber mrtsonst machen wir da» nicht.'

die schließlich nicht mehr ist als das Syndikat des Eroßkapi - 1
tals , wirklich so naiv sein sollte, um sich zu wundern , wenn I
dieses Kapital sich beeilt , den Raub in Sicherheit zu bringen .
Verbandlungszölle , Kampfzölle, Schutz der nationalen Arbeit ,
Produktionssicherheit für die Landwirtschaft und Prämie für
deren Entwicklung : von all solchen Phrasen ist einem in¬
zwischen übel geworden. Vermehrung des Kapitalgewinns ,gute Kornpreise : das ist des Pudels Kern , und alles andere
bleibt Wolle und Frisur . . . .

lR . Breuer in der „Glocke", Nr . 22.1

Deutschland und die Nobelpreisträger
Anläßlich der bevorstehenden diesjährigen Verteilung

der Nobelpreise für Physik, Chemie, Medizin , Literatur
und . Arbeit im Dienste des Friedens dürste für unsere
Leser eine Zusammenstellung der Verteilung der bisheri¬
gen Preise von Interesse sein . Unter den Nobelpreis¬
trägern , welche in den Jahren 1901/1924 am Todestage
des Stifters Nobel ausgezeichnet wurden , steht Deutsch¬
land mit 26 Preisen an der Spitze aller Länder . Die
Zahl der übrigen Ausgezeichneten in den verschiedenen
Staaten schwankt und ist aus unserer Statistik ersichtlich .
Der einzelne Preis beträgt jeedsmal über 100 900 schwe¬

dische Kronen (etwa 112500 -40 .

Sie Opposition im Zentrum
Köln , 1 . Sept . Der Bezirksverein der katholischen Ar¬

beitervereine von Düsieldorf-Stadt und Land nahm in ein¬
gehender Beratung zu der parteipolitischen Lage , wie sie durch
den Austritt Dr . Wirth geschaffen worden ist , Stellung . Die
Versammlung nahm einen sehr lebhaften Verlauf . Wir haben
für das Vorgehen Dr . Wirths viel Verständnis , weil wir alle
der lleberzeugung find , daß die Fraktion namentlich in ihrer
Führung in de« letzten Monaten den Aufgaben der Stunde
nicht gerecht geworden ist . Das Rechtfertigungsschreiben des
Fraktionsvorsitzenden Dr . Fehrenbach ist schon eine neue Be¬
stätigung dafür . Wir erwarten von den maßgebenden In¬
stanz ?« , daß der Schritt von Dr . Wirth in allen Parteiinstan¬
zen als Appell zur Erfüllung und Umkehr gewertet wird . Wir
sind der festen lleberzeugung , daß Dr . Wirth durch diesen
Schritt verhüten wollte , daß die Partei nachher zwar mit Füh¬
rern , aber ohne Wähler dasteht. Die Entschließung begrüßt
dann die Bemühungen um eine Verständigung in der Zen¬
trumspartei , und fordert die sofortige Einberufung eines
Parteitages , der auf einwandfreier demokratischer. Basis zu¬
stande kommen muß.

Dr. Wirth Md das Zentrum
Der Schritt des Herrn Dr . Wirth wird das Zentrum

nicht so leicht zur Ruhe kommen lasten. Speziell in
Rheinland -Westfalen , wo die Masten der Arbeiterwähler
des Zentrums wohnen, wird ein Austrag des großen
Gegensatzes kaumzu umgehen sein , der durch den Schritt
des Herrn Dr . Wirth alkgemein und deutlich offenbar
geworden ist. Herr Dr . Wirth tritt am 8 . September
eine auf mehrere Monate berechnete Reife nach Nord¬
amerika an , wo er auch an der Tagung der Interparla¬
mentarischen Union teilnehmen wird . Vorher wird er
aber noch, und zwar am kommenden Sonntag , auf dem
badischen Parteitag des Zentrums in Offen¬
burg ausführlich über die Gründe seines Aus -
t r i t t s aus der Reichstagsfraktion sprechen . Die vom
Reichstagsabgeordneten I o o s , einem speziellen Freunde
Dr . Wirths , redigierte „Westdeutsche Arbeiterzeitung ",Verbandsblatt der westdeutschen katholischen Arbeiter¬
vereine , besaht sich in bemerkenswerten Ausführungen
mit dem Konflikt Wirth kontra Reichstagsfraktion . Das
Blatt betont , dah Wirth fchwerwiegendeEründe
für seinen Austritt gehabt habe ; außerdem äußert das
Blatt seine starke Unzufriedenheit mit dem
Schreiben des Herrn Fehrenbach an Wirth , wie of¬
fenbar mit Fraktionsführung des Zentrums überhaupt .
Das Blatt faßt sein Urteil wie folgt zusammen:

„Bei der Beurteilung des Konfliktes Wirth muß man sich
immer wieder vor Augen halten : Wirth wilj nicht aus der
Partei heraus . Die Fraktion sicht er auf gefährlichem Wege,und seine Trennung von ihr ist als Warnungsfignal und Hilfe¬
ruf aufzufasten. Darum kann eine Lösung des Konfliktes ge¬
funden werden und sie muß gefunden werden , nicht in Formeiner Berständigungsresolution , auf der die leitenden Personen
sich sammeln können, sondern in Form eines klar erkennbaren
vrogrammatischen Parteiwillena in der Reichsvolitik , der nichtnnr au» überkommener verfassungstreue die Republik erhaltenwill , sondern au » einem inneren lebendigen Herzensbedürfnis
heraus nach ihrem soziale» and demokratischen Gehalt . Wird
eine solche Lösung nicht gesunden, dann erleidet di« Parteieinen großen Verlust . Man laste sich nur nicht weiß machen »daß Wirth „isoliert " sei oder daß seine Freunde bereit wären ,ihn aufzugebeu. Wem» aber der Konflikt eine gute Lösung
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findet , dann bekommt die Partei neuen Zuzug und neues Le¬
ben. Wirth ist nicht irgendwer . In schwierigster Zeit bat «r'
die Regierung geführt und einen Ausweg aus deutscher No»
gesucht und gefunden , der sich als der einzig richtige erwres-
Niedergedrückte Herzen haben sich ihm zugewendet, und wein»
er in seinen Massenversammlungen ein Bekenntnis ablegte
zur sozialen uitS> demokratischen Republik , fand er jubelnde « .
Beifall . Seit langem schon ist Mrtbs Nanre ein Kreditvosten
der Zentrumspartei in den breiten Volksschichten . Das alles
bat man in Betracht »u zieben. Denn darum handelt es fich
letzten Endes : nicht um Mrtbs Person , sondern ganz einfach
um die Partei und ihre Mastenauhängerschatt t» den sozial de«
drückten und politisch lebendigen Schichten de» deutschen Vol¬
kes . Der Konflikt mit Wirth inuß darum fo gelöst werden,
daß die Partei in diesen Kreisen neues Vertrauen gewinnt -

- © -

Die kaiserliche Kniferm erscheint wieder
Der „Retter" und sei« Wehrminifter

Herr Wehrminister Gebler , der den in Urlaub befindllchea .
Reichskanzler vertritt , bat es für richtig befunden, sein« vor¬
übergebenden Reichskanzlevgeschäfte durch die Gegenzeichnung
eines hochwichtigen Erlastes des Reichspräsidenten zufolge de»
Art . 48 der Reichsverfastun« zu verewigen . Infolge einer
„erbeblichen Störung " ist mit sofortiger Wirkung ohne Mit¬
wirkung des Reichstages das Recht rum Trage « der llutfor »
des Kaiserlichen Heere» in vollem Umfang« der Gepflogen«
beiten von anno dazumal wieder bergestellt worden. Al»
Gegengewicht gegen die Teuerungswelle und die durch de«
Reichstag sanktionierte Enteignung der Sparer und Klein¬
rentner genehmigte der „Retter " den groben und Keinen Kin-
dern der Militärs und Veteranenvereine , ibre schön« alte Uni¬
form mit Mützen und Tresten und mit Helm.

Der Soldat ist wieder Trumpf im Staate . Der Wehr«
kreiskommandant soll in Zukunft die vesellschaftsfähigkeit
eines Vereins entscheiden . Er soll als Vertreter Gotte» auf
Erden prüfen , ob di« Staatsgefinnun « eines Verbandes so ist.
daß er ihm die Wohltat des Tragens der Kaiserlichen Uni¬
form »uerkcnnen kann. Er bat Kraft seiner AmtsgewaU et«
rechtskräftiges Urtell abrugeben , was vaterländisch ist und
was nicht, und rt wird zweifellos mit derselben sittliche»
Strenge an seinen llrteilssvruch Herangehen, wie der Reich»«
webrleutnant von Radoritzker, der in Kastei wegen eine» klei¬
nen Hausfriedensbruchs gegenüber einer wehrlosen Fra « be¬
ging , von der er die Entfernnng der verfastungsmäbige »
schwarz -rot -goldenen' Fahne aus einem ' militäreigenen Ge¬
bäude erzwang . Der Reichswebrkommandant wird zweifellos
den bei dem Banner schwarz -rot -«old eingetragenen ehemali¬
gen Offizieren und Unteroffizieren das Tragen ihrer einstige«
Uniformen bei Vereinsfestlichkeiten, bei vaterländischen Festen
usw . genehmigen , das scheint uns doch schon als erwiesen.

Die Attacke des Herrn Gebler gegen da» Reichsbanne»
und die Republik hat trotz ihres komischen Ginschlage» aber
noch eine ernste Seite . Es ist zum ersten Mal « »wische»
Heeresleitung und Reichs»»«äfihentenbüro rin • tmciafaw *<
Schritt gegen links mit Hilf« de» Artikel 48 geführt worbe».

*
Die famose Verordnung hat diesen Wortlaut : ~
Verordnung des Reichspräsidenten auf Grund des St«"1

titele 48 der Reichsverfassung vom 26. August 1925.
8 1 . Die Verordnung des Reichspräsidenten betreffend

das Verbot des Tragens der Uniform vom 30. August 192*
(Reichsgesetzblatt 1921, Seite 12 , Punkt 51) wird hiermit o»f*
gehoben.

§ 2. Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkündung »«
Kraft .

gez. : der Reichspräsident von Hindenburo .
gez. : der Reichswehrminister Dr . Gebler .
26. August 1925.

- - ©-

Gewerkschaftliches
Gautag der technischen Angestellten

Der Bund der technischen Angestellten und Beamte »», Ga«
Südwestdeutschland, hält am Samstag , den 5. und Sonntag ,
den 6. September in K o n st a n z im Bürgerausschubsaal de»
Gewerbeschule seinen 6 . ordentlichen Eautag ab . Der G«"
Südwestdeutschland zählt z . Zt . über 6000 Mitglieder . Er ««*'
faßt die Länder Baden , Württemberg und die Pfalz links de»
Rheines . Der Eautag wird fich insbesondere mit der allgem^nen Wirtschaftslage in den genannten Ländern , mit den
Halts- und Anstellungsverhältnisten der technischen Angestellte«
und Beamten , mit dem Kampf gegen das weitere Vordrins ^der antisozialen Reaktion und mit Fragen der Werbetech»'*
befaßen.

- - ©-

„Guten Morgen, Herr Luther . /
Preisend mit viel schönen Reden
ihrer Zölle Wert und Zahl
mauschelten die alten Schweden
(weiß stu noch — ? ) im Reichstagssaal.
„Teuvung — ? !" sprach Herr Luther fröhlich,
„Wird nicht! Ganz im Gegentum —
zum Oktober, da beseht' ich
einfach Preissturz! (Hintenrum —)"

„Nebbich — ! lachen die Kartelle .
„Reden Sie doch keinen Kohl !
Pünktlich Ersten — Proissturzwelle — ? !
Herrrr, 6ie find wohl nicht ganz wohl ???"

„Jottvoll !" grinst in voller Scheune
der Agrarier . „Wird jemacht!
Ich hab ' längst schon alle Neune — !
Ohne Austchlag — ? Wär ' jelacht !"

„Red ' man weiter!" winkt der Kaufmann,malt ein Schild : Die Zölle kommen! ! !,
rechnet zehn Prozent wohlauf dann —
Junge , wirste bochienommenll !
Rur der „Zahler" stebt belämmert, '
liest : Herr Luther „warnt" und „mahnt" — —>
und ein Licht geht auf, ihm dämmert:
Gott , ist die „Aktion" belämmert . . . Hl,und er hancht : „Hält' ich

'» geahnt . . ." .
Josef Maria 3*» ** '
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12. Deutscher Gewerkschaftskongreß
Breslau , 31 . August. (Cig . Bericht.)

. . Aus dem 12. Deutschen Gewerkschaftskongreßsind 313 Dele-
«>erte und eine grobe Anzahl von ausländischen Gewcrkschafts-
' E' rgationen und deutschen Behördenvertretern anwesend. Die
T̂ ste Ansvrache hielt der Bundesvorsitzende Genosse Leipart ,

zunächst die Gäste bcgrübte , wobei er den Gewerkschaften
Auslandes den herzlichen Dank der deutschen Kollegen für
tätige Hilfe während der Inflationszeit aussprach. Diese

^ >lse sei um so wertvoller gewesen, als sie unaufgefordert aus
£e

,i Initiative der ausländischen Kollegen heraus entsprang ,
deutschen Gewerkschaften, so versicherte Leivart , werden

Beispiel praktischer internationaler Solidarität immer im
Mge bebakten und im gegebenen Falle ihre Kräfte ebenso für

ausländischen Arbeitsbrüder einsetzeu .
Dann gedachte der Vorsitzende der Toten , an erster Stelle

^berts, dann der Gewerkschaftler Janson , Winkelmann ,
Dreher , Körstrn und Masfini , schlieblich der vielen Unbekann-
•**1, die ebenso treu ihre Pflicht erfüllt haben . Nach einem
Hinweis auf den historischen Boden der Lasiallestadt Breslau ,

auch den ersten grohdeutschen Gewerkschaftsführer Theodor
vOKl hervorgebracht bat , wandte sich Leipart dann den ge¬

werkschaftlichen Gegenwartsfragen zu.
Die letzte Kundgebung der Arbeitgeberverbände habe

abermals erwiesen, dah die deutsche Arbeiterschaft von ihren
Arbeitgebern wenig Verständnis für ihre soziale Lage zu er¬
warten hat . Die Spannung im Lager der Textilarbeiter , der
Eisenbahner, der Bergarbeiter und mancher anderen Berufe
Arne sich in Kürze in gewaltigen Lohnkämpfen entladen . Der
Mangel an Objektivität der Regierung in der letzten Arbeit -
^ berkundgebung mub die Frage anregen , wie wenig objektiv
Dieselben Arbeitgeber wohl erst sein werden , wenn sie erst
hinter verschlossenen Türen die gegenwärtige Rechtsregierung
traten dürfen . Da muh van neuem nachdrücklichst gefordert
werden , dah neben den Vertretern der Unternehmer auch die
Gewerkschaftsvertreter als wirtschaftliche Ratgeber von jeder
Regierung gehört und ernsthaft beachtet werden.

Luther glaubt vielleicht an seine Preisabbauaktion , aber
wir können nicht daran glauben und müssen um so stärker für
Schere gewerkschaftlichen Kämpfe gerüstet sein.
. Dem Vorsitzenden folgten eine Reibe weiterer Begrü -
"Ungsredner.

Zu Vorsitzenden der Tagung wurden Leipart , Brandes
i -Aetallarbeiterverband ) und Schumann lVerkebrsbund ) ge¬
wählt . Kommunistische Abänderungsanträge zur Tagesord¬
nung fanden nur — drei Stimmen Unterstützung, in einem
Mlle sogar nur eine Stimme . Ein Antrag Limbertz, der die
!Ur die Unterstützung notwendige Stimmenzabl entsprechend
°cr verringerten Delegiertenzabl herabsetzen will , wurde mit
uröherer Mehrheit abgelehnt .

Der belgische Gewerkschaftsführer Eenosie Mertens , der
Namen des Internationalen Gewcrkschaftsbundes und der

Isländischen Delegierten den Eewerkschaftskongreh begrühte ,
w>es , auf die vor ibm stehende Büste Lassalles deutend , darauf
fn , dah durch besten Name Breslau auch den Ausländern
gekannt geworden sei . Ferner erinnerte er daran , dah in
Deutschland die Gründung der Eewerkschaftsinternationale
?Urch den unvergehlichen Karl Legien erfolgt sei . Mertens
Mg dann auf den Erfolg der deutschen Arbeiterschaft während
"er Zeit der Hochkonjunktur nach dem Kriege ein , die vor
ullem den groben internationalen Sieg des Achtstundentages
pachte . In der Wirtschaftskrise, die inzwischen bereingebro -

ist, soll aber , so führte Mertens weiter aus , die Arbeiter -
Nuft wieder um die Frucht dieses Erfolges gebracht werden.
7^7 Gegenstoß erfolgt international : die Gegner der Arbeiter

Polen verweisen z . B . auf die verlängerte Arbeitszeit in
Deutschland , die in Deutschland wiederum erklären den Acht-
äundentag für Schlesien wegen der polnischen Konkurrenz un¬
möglich. Dieser internationalen Front müsten wir uns ent¬
gegensetzen. Im Namen der Oesterreicher bat Mertens dann
g °ch, die österreichischen Arbeiter , die aus Mangel an Arbeits -
Megenbeit in ihrem eigenen Lande ins Ausland kommen,
jsicht als Lohndrücker anzusehen; sie seien gute Gewerkschaft¬
er . Mertens schloß seine Rede mit dem optimistischen Hin¬
weis auf die junge Generation der Arbeiterklasse, deren Bres -
muer Vertreter am Sonntag eine eindrucksvolle Kundgebung
Mi Begrüßung des Kongresses veranstaltet batten . Diese Ju -
Md werde das Banner siegreich entfalten , das uns allen
"»ranleuchtet . (Starker Beifall .)
* Eine weitere Begrüßungsansprache hielt der Direktor des
Internationalen Arbeitsamtes , Doman -Berlin , das zum
wcsten Male auf einem Eewerksachftskangreh vertreten ist . Er
M einen lleberblick über die Leistung der internatiqrialen
Arbeitsorganisation in Genf und erklärte , dah mit wachsender
Kutscher Mitarbeit auch der deutsche Einfluß beim Inter¬
nationalen Arbeitsamt wachsen werde.

Leipart dankte diesem Redner , indem er Erleichterung der
wirtarbeit der deutsKen Gewerkschafter in Genf durch Mitbe -
"Nhung der deutschen Sprache anregte .
. Für die AfA hielt Genoste Aufhäuser die Begrüßungsan -
wrache, wobei er unterstrich, dah der Organisationsvertrag
Z>n Leipzig zwischen der freigewerkschaftlichen Arbeiter - und
mngestelltenbewegung aus einer vaviernen Vereinbarung zu
.rbendigcr Wirklichkeit geworden sei . Er gelobte treue Waf -
'enbrüderschaft der Angestelltenorganisation mit den Arbeitern
?.stch für alle Zukunft . In ähnlichem Sinne sprach Fallenberg
M den Allgemeinen Deutsche « Beamtenbund . Die Beamten -
a^wegung müste zwar den besonderen Arbeitsbedingungen der
samten im einzelnen Rechnung tragen , das könne aber eine

Ngx Arbeitsgemeinschaft mit den Organisationen der Ange¬
rauten und Arbeiter in keiner Weise hindern .

Die weitere Wahl des Vorstandes ergab als Schriftfüb -
a?r Thiemig (Fabrikarbeiter ) , Bernhard (Baugewerksbund ) ,
^ aikert (Bekleidungsarbeiter ) , Alert ( Holzarbeiter ) , Hem -
werich (Buchdrucker ) und Reichelt (Textilarbeiter ) .

£ Den Geschäftsbericht des ADEB . erstattete dann Leivart .
sab zunächst einen eingehenden Rückblick auf die politische

^age der letzten Jahre , in denen die organisierte Arbeiter -
einen entschiedenen Kampf gegen die Reaktion für den

langen Staat von Weimar führen muhte . Wenn es auch nicht
^ lang , die gesamte Arbeiterschaft an diese Front zu bringen ,

die Kommunisten für die politische Aufgabe der letzten
^ahre kein Verständnis aufwiesen , so waren doch die Maß¬
nahmen der freien Gewerkschaften nach dem Ratbenaumord
kfolgreich . Die organisierte deutsche Arbeiterschaft bildet

Mte eine Kerntruvve der Republik , dank der Haltung der
^ «werkschaften . Es gelang , eine Reibe der politischen For¬
mungen der Arbeiterschaft «um Schutze der Republik durch
a>ewerkschaftsaktionen durchznfetzen . Wenn auch die politische
and wirtschaftliche Reaktion heute drohend ihr Haupt erbebt ,
J
® ist doch die eine Tatsache zu verzeichnen, daß die Republik
Saht denn je als gesichert erscheint. Die Tatsache, dah die
Gewerkschaften mehr und mehr auch politische Aufgaben über¬
nahmen muhten , hat zu lebhaften Angriffen geführt . Es war
?en Unternehmern nicht angenehm , dah die Gewerkschaften

wirtschaftliche Macht mit Hilfe der Sozialdemokratischen
Partei auch politisch nutzbar machen konnten . Auch die bür -
^ rliche Wissenschaft , vertreten z . B . durch Professor Herkner,

bat gegen eine derartige Entwicklung der Gewerkschaftsarbeit
Stellung genommen. Nachdem jedoch neuerdings die Unter¬
nehmer im unerhörten Umfange auf die Gesetzgebung der
Parlamente und auf die Verwaltungsmaßnahmen der Regie¬
rung Einfluß gewonnen haben , findet sich niemand gegen
diese Beeinflussung .

Aus der sozialpolitischen Arbeit der Gewerkschaften ist be¬
sonders die Sorge für die Erwerbslosen bervorzubeben . Der
Bundesrat drängte unaufhörlich auf die Regierung , Arbeits¬
gelegenheit zu schaffen . Gegen die von der Reichsregierung
geplante Aenderung des gesamten Unterstütznngswesens für
die Arbeitslosen , wobei lediglich den Arbeitern und Unter¬
nehmern die gesamten Kosten auferlegt werden sollten, haben
sich die Gewerkschaften mit Entschiedenheit gewehrt . Sie
drängten auf stärkere Heranziehung des Besitzes und einen
sozialeren Ausbau der gesamten Steuergesetzgebung. Gemein¬
sam mit AfA und ADB wurde eine besondere Stencrkommis -

sion eingesetzt , auf Grund deren Arbeiten bereits zu Anfang
1923 die Quellenbesteuerung verlangt und die Erfastung der
Sachwerte sowie die Herstellung des Gleichgewichts im Staats¬
haushalt gefordert wurden . Wären die Vorschläge der Ge¬
werkschaften damals angenommen worden, dann wäre dem
deutschen Volke das Inflationsjahr 1923 mit seinen grauen¬
vollen Folgen erspart worden.

Inzwischen sind von den Rechtsparteien neue Steuergesetze
angenommen worden , die gemeinsam mit den Zollgesetze » eine
neue furchtbare Teuerung über das deutsche Volk bringen .
Der Widerstand und Kampswille der Arbeiterschaft war zu
gering , um diese Entwicklung zu verhindern . Bei unserer
Gegenwehr werden wir aber kein Mittel außer acht lassen .
Der Kampf der Unternehmer und der mit ihnen verbündeten
Reichsregieruna wendet sich gegen das einzige Gut , das der

deutschen Volksmaste geblieben ist. Die Arbeitskraft , von der
das Proletariat lebt , die die einzige Quelle für den neuen
Volkswohlstand bilden kann, soll zerstört werden.

Soweit hat der „Retter " es bereits gebracht.
«Stürmische Zustimmung .) Frauen und Kinder haben beute
nicht mehr genug zu esten. Fleisch und andere Kräftigungs¬
speisen sind seit Monaten . vom Tisch der Arbeiterfamilien ver¬
schwunden . Aufgabe der organisierten Arbeiter ist es, diese
Entwicklung zu erkennen und sich für die schweren Lohnkämpfe
der nächsten Monate zu rüsten. Die Verantwortung für das ,
was kommt, und für die bereits bestehende Verelendung haben
nicht wir zu tragen . Die freien Gewerkschaften haben sich nie¬
mals davor gescheut , auch berechtigte Wünsche zurückzustellen ,
wenn Staat und Gesellschaft in Gefahr waren . Gerade dieses
Bewuhtsein gibt uns um so mehr das Recht, auf die Kampf¬
ansage der Unternehmer mit aller Entschiedenheit zu antwor¬
ten . Die Reichsregierung bat nichts Entscheidendes getan ,
um die Rot der Arbeiterschaft zu erleichtern . Die Gewerk¬
schaften haben bereits am Tage der Ruhrbesetzung auf die
drohende Verelendung weiter Arbeiterschichten bingewiesen,
die Regierung aber tat nichts für diese Volksschicht , sondern
unterstützte nur die Unternehmer mit Millionengeschenken.
Der Reichsarbeitsminister will jetzt noch nicht einseben, wie
sehr er sich über die Wirkung seiner Mabnabmen getäuscht bat .
Die Beseitigung des Achtstundentages , die künstliche Niedria -
haltung der Löhne hat in keiner Weise eine Steigerung der
Produktion bewirkt. Die erwartete Verbilligung der Lebens¬
mittel - und Verbrauchsgegenstände ist nirgends eingetreten .

Leipart wandte sich dann zur Frage des
Kampfes für den Achtstundentag

und polemisierte gegen Herrn von Borsig, den Vorsitzenden des
Deutschen Arbeitgeberverbandes , der einen im Jahre 1918 von
den Gewerkschaften und den Arbeitgebern an den Rat der
Volksbcauftragten gerichteten Brief über den Achtstundentag
jetzt gegen die Gewerkschaften ausspielen will , wobei er die
inzwischen eingetretene Entwicklung völlig übersieht. Herr
von Borsig vergibt , dah der Achtstundentag 1919 bereits inter¬
national anerkannt wurde . Ob der Achtstundentag in Europa
heute Wirklichkeit wird , bängt zum großen Teil von der Hal¬
tung der deutschen Regierung ab , die leider bisher durch ihr
Schwanken den Nachbarländern wirksame Gründe zu einer
Verschiebung der Verwirklichung des Washingtoner Abkom¬
mens liefert .

In der
Aussprache

berichtete als erster Hoffmann - Samburg über die Konsumver¬
eine und deren Entwicklung . Trotz vieler Hindernisse sei ein
neuer Aufstieg der Konsumvereinsbewegung zu verzeichnen.
Die vom Bundesvorstand vorgelegte Entschließung, die die
Entwicklung der Konsumgenossenschaften begrübt und ihre
Unterstützung durch die organisierte Arbeiterschaft fordert , ver¬
diene einstimmige Annahme .

Im gleichen Sinne sprach Lesche für die Volksfürsorge,
die ebenfalls die Unterstützung der organisierten Arbeiterschaft
verdiene .

Dihmann begründete darauf einen vom Reichsrat des
Metallarbeiterverbandes gestellten Antrag , der den Bundes¬
vorstand ersucht , die Reichsregierung nochmals zur Einbrin¬
gung einer Gesetzesvorlage für den Achtstundentag aufzufor¬
dern . Wenn sich die Regierung innerhalb einer bestimmten
Frist nicht dazu verstehe, soll eine umfasiende Bewegung zu¬
gunsten eines Volksentscheides berbeigeführt werden . Da der
Achtstundentag den Massen ans Herz gewachsen sei, wie keine
andere Errungenschaft , werden auch zahlreiche, außerhalb der
Organisation stehende Arbeiter für den sozialistischen Vorschlag
stimmen. Er erweiterte diese Betrachtung zu einem Ucber-
blick über die wirtschaftliche und politische Lage in Deutsch¬
land , die durch die Erfolge der Reaktion charakterisiert werde.
Hindenburg und Luther seien nicht nur Symbole für die
Macht der Reaktion , sondern verstehen ihre Macht positiv und
rücksichtslos auszunutzen . Die Jndnstrieberren seien mit dem
Ruhrkampf von iSeg zu Sieg geschritten. Ihre vorläufigen
Hauvterfolge lägen in den neuen Zoll- und Steuergesetzen.
Jetzt versuchen sie aufs neue die Reichsregierung im Sinne
ihrer Sonderinteresien zu beeinflussen, indem sie ganz wie im
Jahre 1923 über ihre Notlage beweglich klagen. Dißmann
schloß mit der Aufforderung an den Kongreß , eine Kampf¬
ansage an die wirtschaftliche und politische Reaktion zu richten,
die

^
alle Erfolg versprechenden Mittel anzuwenden in Aussicht

Krauß -Stuttgart (Metallarbeiterverband ) spricht über die
Masienagitation und Gewerkschaftseinüeit. Er glaubt , daß
der Bundesvorstand den Druck der Massen außerhalb des
Parlaments noch stärker zur Anwendung bringen könne. Auf
Zwischenrufe zu seinen Bemerkungen über Eewerkschaftseinbeit
erklärte er, man müsse zugeben, daß von seiten der Kommu¬
nisten Fehler begangen worden seien . Dies sei aber auch von
anderer Seite geschehen . Er spricht sich dafür aus , auf einer
internationalen Konferenz Fühlung mit den kommunistischen
Gewerkschaften zu nelnnen.

Kommunistische Grundsätze vertrat dann auch Galm -Offen-
bach (Sattlerverband ) , der erklärte , dah die Kommunisten
nach der Absetzung eines Teiles ihrer Anträge von der Tages¬
ordnung von diesem Kongreß nichts mehr erwarten können.
(Lebhafter Beifall der Mehrheit .) Der Redner kritisierte die
Haltung des Bundesvorstandes während des Ruhrkampfes und

verlangt , daß der Bundesvorstand bei keiner Gelegenheit mit .
Arbeitgeberführern zusammen irgend eine Unterschrift gebe,
nachdem diese Verträge mit den Arbeitern bewußt gebrochen
hätten . Ziska -Berlin (Metallarb .-Verb ) spricht für einen An¬
trag der Berliner und Düsseldorfer Metallarbeiter und Schuh¬
macher für beschleunigte Beseitigung des heutigen Steuer¬
systems , Aufhebung der Zölle, sowie Einführung einer neuen
starker Besitzbelastung. Für Durchführung dieser Forderungen
sei eine Massenaktion notwendig . Hübsch-Berlin (Tertilarb .-
Verband ) kritisierte an Hand von Beispielen aus Sachsen die
angebliche Unparteilichkeit der Schlichter, die wenig Verständ¬
nis für die Lebensnotwendigkeiten der Arbeiter zeigen.
Schaefer-Leivzig (Metallarb .-Verb .) unterstützte den Antrag
Dißmann für den Volksentscheid über den Achtstundentag und
machte dem Bundesvorstand den Vorwurf , dah er diese Aktion ,
nicht schon längst durchgeführt habe . Er hält die Erringung
des Achtstundentages für besonders notwendig für jugendliche
Arbeiter und Lehrlinge , deren Schutz er in einem besonderen
Antrag begründete . Als letzter Diskussionsredner gab Meyer
von der Bank der Arbeiter , Angestellten und Beamten einen
kurzen Ueberblick über die Entwicklung dieser neuen Einrich¬
tung der Arbeiterbewegung , die berufen sei , die Svarkraft der
Arbeiter und ihrer Organisationen zu ihren eigenen Gunsten
zusammenzufassen. Er bat eine Entschließung, die die Unter¬
stützung der Ärbeiterbanken fordert , möglichst einstimmig an-
zunebmen.

Rach dem Bericht der Mandatvrüfungskommisfion find 311
Delegierte , die insgesamt 4 500 461 Mitglieder vertreten , an¬
wesend. Alle Mandate wurden für gültig erklärt . Damit
waren die Arbeiten des ersten Tages beendet.

- ® -

Von den Mrsschastskämpfen
Sie Lage ln der Tabakindustrle

Bremen , 31 . Aug . (Eig . Bericht.) Zur Schlichtung des
Lohnkonfliktes in der Zigarrenindustrie bat der vom Reichsar - '

beitsministerium bestellte Schlichter die Parteien zu Verhand¬
lungen eingeladen , die am 3. September in Berlin stattfinden
sollten. In berechtigtem Unmut über die Ablehnung ihrer
Lohnforderung haben die Zigarrenarbeiter in mehreren Orten
die Arbeit eingestellt, so auch in einigen Orten Schlesiens.
Das bat dem Vorstand der Bezirksgruvve Schlesien des Unter¬
nehmerverbandes Veranlassung gegeben, mit der Aussperrung
der Tabakarbeiter über ganz Schlesien zu drohen.

Bremen . 31. Aug . (Eig . Bericht .) Am 11 .August fanden
in Bad Sascha Verhandlungen über eine von Nordhäusern -
Kautabakarbeitern eingereichte 2hprozentige Lohnerhöhung
statt , die aber abgebrochen wurden , weil die Unternehmer die
Lage nochmals studieren wollten , um festzustellen, ob eine Zu¬
lage gemacht werden könne . In Wirklichkeit wollten sie — wie
einer ihrer Vertreter ausvlauderte — feststellen, wie die Ver¬
bände der Industrie in ihrer Gesamtheit , insbesondere die der
Tabakindnstrien und die Arbeitgeberverbände des Bezirks die
wirtschaftliche Lage auffassen, mit anderen Worten , sie wollten
ihr Verhalten von den Beschlüffen der anderen Unternehmer¬
organisationen abhängig machen . Nunmehr haben sie dem
Deutschen Tabakarbeiter -Verband mitgeteilt , daß keinerlei Be¬
rechtigung für eine Lohnerhöhung vorliege und die Forderung
abgelehnt worden sei . Daraufhin haben die Arbeiterinnen
und Arbeiter der Nordbäuser Tabakindustrie . 1509 an der
Zahl , die Kündigung eingereicht.

Lohnerhöhungen der Reichshahn
Berlin » 1 . September . (Eig . Bericht .) Die deutsche

Reichsbahngesellschaft bat , wie amtlich mitgeteilt wird , jetzt
ihre Maßnahmen angeordnet , zu denen sie sich in den letzten
Verhandlungen mit den Arbeitern bereit erklärt bat . Darnach
erhalten ab 1 . September die Reichsbahnarbeiter Lohn¬
erhöhungen in Berlin , Eroß - Hamburg , Leipzig, Dresden ,
Chemnitz, Zwickau , München, Nürnberg , Augsburg , Eroß -
Frankfurt , Hannover , Bremen, Weser-Miinde , Ludwigshasen ,
Mannheim sowie in Württemberg und Baden . Für die in
Verkehr und Betrieb beschäftigten Arbeiter wird die Schicht -
rulage erhöht . Auch die Lohnbezüge einzelner Berufs¬
klassen sollen verbessert werden . Voraussichtlich wird ab 1. Ok¬
tober die Rangierrnlage eine Verbesserung erfahren .

*

Die Reichsarbeiter
Berlin , 1 . Sept . Die Lohnverhandlungen zwischen den

Reichsarbeitern und dem Reichsfinanzministerinm , die am
Montag begannen , verliefen bis jetzt ohne Resultat . Trotz der
Notlage der Reichsarbeiter auch bei diesen Verhandlungen
ganz dasselbe Bild wie bei den Verhandlungen der Eisen¬
bahner und Postarbeiter ! Das Reichsfinanzministerinm ist
ja im Kampfe der Lutberregierung gegen jede Lohnerhöhung
der Arbeiter und Beamten schon seit Jahr und Tag der Hauvt -
treiber ; es wird sich hüten , die von ihm selbst ausgerichtete
Sperre gegen die Lohnerhöhung zu durchbrechen »

Der englische Seemannsstrcik
London, 1 . Sept . Der Streik der Seeleute in England

dehnt sich immer weiter aus . Die Streikbewegung hat sich auf
die Häfen von Southampton , Alonmouth und Süll ausgedehnt .
Southampton ist das Zentrum der Bewegung . Die Ausreise

'

von vielen Schiffen ist in Frage gestellt, so auch der der Withe
Stare Linie gehörige Dampfer „Majestic "

, der am Mittwoch
nachmittag aügehen sollte. An Bord dieses Dampfers befin¬
den üch 2000 Passagiere . In Bombay sind für den Dienst auf ,
den Schiffen Inder angeworben worden .

Bergarbeiterstreik in Pennsylvanien
Philadelphia , 1 . Sept . Der Bergarbeiterstreik , der gestern

um Mitternacht ausbrach , trifft 828 Schichten und 282 Derg -
bauunternebmungen , die 133 verschiedenen Gesellschaften in
10 Grafschaften des Staates Pennsylvania angehören . 158 999
Bergarbeiter sind davon betroffen . Die Arbeitseinstellung voll¬
zog sich ohne Ruhestörung .

Der belgische Metallarbeiterstreik
Brüssel, 31 . Aug. (Eia . Bericht.) Die Arbeitsaufnahme

in der belgischen Metallindustrie nach dem mehrwöchentlichen
stoßen Streik ist im allgemeinen normal vor sich gegangen.
Lediglich in einzelnen Fabriken in Charleroi und Gent haben
die Arbeiter infolge kommunistischer Treibereien die Arbeit
nicht ausgenommen.

Briefkaffe «! der Redaktion
Nr . 199. Für die Räume , die schon vor dem Kriege be-

wohnt waren , ist der Steucrwert oder die Friedensmiete für
die Berechnung der Miete zugrundezulegen . Wurden jedoch
Räume erst zu Wohnungen umgebaut , dann sind diese von der
Zwangswirtschaft befreit und soinit ist die freie Mietzinsbe¬
rechnung für dieselben gestattet .

Unserer heutigen Ausgabe für Grünwcttersbach und'
Hohenwettersbach liegt ein Prospekt der Firma L . Eier¬
mann , Schuhwaren , bei, woraus wir die Leser in den ge¬
nannten Orten besonders Hinweisen.



Pelle der Eroberer
Bon Marti « Andersen Nerö

VS - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

„Ja , Geld bab '
ich nich , aber vielen Dank sollst du

haben !" sagte sie und sah die Schuhe entzückt an — „wie nett'
sie geworden sind . Gott segne dich dafür ."

„An Dank starb dem Schmied seine Katz '
, sagte Pellelachend. Ihre Freude steckte ihn an .

„Ja , und Gottes Segen ersprießt , wo zwei Arme zusammendas Lager teilen "
, entgegnete das junge Weib scherzend.

„Aber ich will dir doch alles Gute als Lohn wünschen — nunkann ich doch mal 'rumtanzen !"
' Pelle war ganz zufrieden mit sich , als er ging . Aber einpaar Häuser weiter lauerte ihm eine andere Frau auf ; siehatte offenbar von dem Glück der elfteren gehört und standnun mit einem Paar schmutzigen Kinderschuhen da, die sieihn so herzlich bat zu flicken . Gr nahm die Schube und machtesie zurecht , obwohl er nur noch ärmer davon wurde ; er kanntedie Not zu gut . um Nein sagen zu können. Es war daserstemal hier in der Stadt , daß man ihn für voll ansah, ihn»uf den ersten Blick zu seinesgleichen rechnete. Pelle wun¬derte sich sehr darüber ; er wußte noch nicht, daß die Armutinternational ist.

Wenn er nach beendetem Tagewerk binausging , hielt er'
sich in den äußersten Reihen , verkehrte mit den ärmsten Jun¬gen und verhielt sich so unbemerkt wie möglich . Aber es waretwas Verzweifeltes über ibn gekommen , und zuweilen machteer sich durch Handlungen bemerkbar, die Lasse zum Weinengebracht haben würden — wie zum Beispiel , als er sich her¬ausfordernd auf einen frischgeteerten Vertäuungspfahl setzte .Er wurde daraufhin der Held des Abends ; aber sobald erallein war , ging er hinter einen Bretterzaun und zog nieder¬geschlagen die Hose aus , um den Umfang des Schadens fest¬zustellen. Am Tage machte er seine Besorgungen in dembesten Anzug, den er batte . Das war kein Spaß , Laste hatteseine Genügsamkeit tief in ihn cingeprägt , und ihn gelehrt ,so schonend mit seinen Sachen umzugehen, daß es fast anGottesfurcht grenzte. Aber Pelle fühlte sich von allen Göt¬tern verlassen, und jetzt forderte er sie heraus .

Die armen Frauen in der Straße waren die einzigen , dieein Auge für ihn hatten . „Nu seb' mal einer den Bengel an,läuft er da Alltags mit seine Einsegnungsjack' 'rum undschweinigelt sie ein !" sagten sie und riefen ibn herein , um ihmeine Strafpredigt zu halten — die in der Regel damit endete,daß sie an ihm herumflickten. Aber Pelle war das ganz egal,er machte es nur gerade so wie die Stadt selbst , wenn sie ihrBestes nach außen herauskehrte . Er batte doch ein Hemd ,wenn es nur grob war ! Aber der neue Barbiergehilfe , der sichim Eebrock und Zylinderbut wichtig machte und das Idealaller Lehrlinge war , der hatte nicht einmal ein Hemd an —Pelle hatte das einmal gesehen , als der Barbiergebilfe da-stand und ein paar Damen schaukelte . Daheim auf demLande , wo man einen Mann nach der Zahl seiner Hemdenschätzte, würde der da unmöglich sein ! Aber hier in derStadt schaute man nicht so genau daraus .
Jetzt geriet er nicht mehr aus dem Häuschen vor Staunenüber alle die Menschen — gesetzte Leute obendrein —, dienirgends ihren festen Platz batten , sondern das ganze Jahrhindurch von einem Arbeitsplatz zum andern glitten in der

losesten Zufälligkeit . Sie sahen trotzdem vergnügt aus , bat¬ten Frau und Kinder und gingen des Sonntags aus und
amüsierten sich ; und wozu sollte man sich auch anstellen , als obdie Welt zusammenstürzen müßte , weil man keine Salztonnemit Schweinefleisch und keine Grube mit Kartoffeln hatte , umdem Winter entgegenzusehen? Sorglosigkeit war schließlichauch Pelles Webr ; wo alle lichte Zukunft erstorben schien,snabm sie von neuem das Märchen auf und verlieh der nackten

^Armut Spannung . Selbst in den Hunger kam Phantasiehinein ; stirbst du daran oder stirbst du nicht?
Pelle war arm genug, um das Ganze noch vor sich »uhaben , er besaß , den weitgeöffneten Sinn des armen Mannes ,die grobe Welt und das Märchen waren die Kräfte ,die ibn durch die Leere hindurchtrugen , der eigentliche Le¬benston , der niemals schwieg, sondern murmelnd hinter Sorg¬

losigkeit und Sorgen herging . Mit der Welt wußte er gut Be¬
scheid, sie war etwas unfaßbar Großes , das in sich zurücklief :in achtzig Tagen konnte man um das Ganze berumkommen,da wo sie mit dem Kopf nach unten gingen und wieder zurück- - und alle Wunder durchleben.

Er batte sich selbst in das Unfaßliche hineinbegeben —
und war in dieser kleinen Stadt gestrandet, wo nicht einmal
Bogelfutter für eine hungrige Phantasie war , wo es aber vonkleinen Sorgen wimmelte . Man spürte den kaltem Luftbauchvon da draußen und den Schwindel ; wenn die kleine Zeitung
kam , liefen die kleinen Meister eifrig über die Straße , die
Brille auf der Nase, und sprachen mit wunderlichen Gebär¬
den über Ereignisse da draußen . „China "

, sagten sie — „Ame¬rika" ! und bildeten sich ein, daß sie sich mitten in dem Welt -
gctümmel befanden . Aber Pelle wünschte glühend , daß sichetwas von all dem Großen hierher verirren möchte — da er
hier nun 'doch einmal festsab ! Cs konnte ganz angenehm seinmit ein wenig Vulkan unter den Füßen , so daß die Häuser
cnfingen durcheinander zu schwanken ; oder ein wenig Ueber-
schwemmung , so daß die Schiffe über die Stadt hintrieben und
am Wetterbabn auf der Kirchturmspitze festgemacht werden
mußten . Er hatte ein so unsinniges Verlangen , daß irgend
etwas von alledem geschehen möge, das das Blut aus seinen
Kammern trieb und die Haare auf dem Kopfe zu Berge
stehen lieb. Aber nun hatte er im übrigen genug zu kämpfen;
die Welt mußte für sich selbst sorgen, bis die Zeiten bester
wurden.

Schwerer wurde es ihm, auf das Märchen Verzicht 3«
leisten, es war ihm von der Armut selbst ins Gemüt hinein -
gesungen und mit Lasses zitternder Stimme da bineingetragen .

liegt ein reiches Kind in einer armen Mutter Schob ",

pflegte der Vater zu sagen, wenn er die Zukunft des Sobnes
prophezeite, und das Wort senkte sich tief in den Jungenhinein , wie ein Refrain . Aber soviel hatte er doch gelernt ,daß es hier keine Elefanten gab , über deren Hals ein schnei¬diger Junge rittlings sitzen konnte, um den Tiger totzureiten ,der gerade den König von Himalaja zerfleischen wollte ! — umdann natürlich die Tochter und das halbe Königreich für seineHeldentat zu bekommen . — Pelle trieb sich viel am Hafenherum , nie aber fiel ein kleines feingekleidetes Mädchen ins
Wasser, das er retten konnte und' das dann später , wenn es
erwachsen war , seine Frau würde . Und sollte es wirklich ge¬
schehen, so wußte er jetzt , daß ibn die Eltern um das Trink¬geld betrügen würden . — Er hatte auch ganz aufgegeben, aufdie goldene Kutsche zu warten , die ihn überfahren sollte, sodaß die beiden erschreckten und in Trauer gekleideten Damenibn in ihren Wagen nahmen und auf ihr Schloß mit den sechsStockwerken brachten ! Um ibn natürlich für alle Zeiten bei
sich zu behalten , an Stelle des Sohnes , den sie soeben verlorenbatten und der — wunderbarerweise — genau in demselbenAlter gestanden hatte wie er selbst . Hier gab es ja nicht ein¬mal eine goldene Kutsche !

Draußen in der großen Welt hatte der ärmste Junge diegrößten Aussichten, alles , was das Lesebuch an groben Män¬nern gekannt hatte , waren arme Burschen wie er selbst , diedurch Glück und eigenen Wagemut in die Höbe gekommenwaren . Aber alle , die hier in der Stadt etwas besaßen, warendadurch zu ihrem Wohlstand gelangt , daß sie sich mühseligvorwärts gequält und die armen Leute ausgesogen hatten .Sie saßen beständig da und brüteten geizig auf ihrem Geldund warfen nichts heraus , das der Glückliche auffangen konnte— lieben auch nichts liegen , damit ein armer Bursche kamund es aufnahm ! Keiner von ihnen hielt sich zu gut , einenalten Hosenknopf zwischen den Pflastersteinen aufzulesen undibn mit Gesundheit zu vertragen .
Pelle lief eines Abends hin , um ein halbes Pfund Knasterfür Jevve zu holen . Draußen vor des Kohlenhändlers Hausfuhr ihm der große Hund in die Beine wie immer , und erverlor die fünfundzwanzig Oere . Während er ging und suchte ,kam ein älterer Mann zu ihm hin . Pelle kannte ihn sehr gut ;es war Schiffsrerder Monsen , der reichste Mann der Stadt .
„Hast du was verloren , mein Lunge ?" fragte er und fingan mitzusuchen.
„Nun fragt er mich aus "

, dachte Pelle . „Und dann ant¬worte ich unverzagt , und dann sieht er mich aufmerksam anund sagt —" Pelle hoffte noch immer auf diese mystischen Ge¬schehnisse von oben her, die eiNdn schneidigen Jungen unver¬sehens Zacken und ibn zum Glück emvorheben sollten.Der Schiffsreeder aber fragte nicht nach dergleichen, ersuchte nur eifrig und sagte : „Wo bist du gegangen ? hier , nichwahr ? — Weißt du das auch ganz genau ?"
„Auf alle Fälle gibt er mir «in anderes Fünfundzwanzig -örestück"

, dachte Pelle . „Merkwürdig , wie eifrig er is !" Pellehatte keine rechte Lust mehr zu suchen , konnte aber nicht gutvor dem anderen damit aufhören .
„Na ja "

, sagte der Reeder endlich , „dem Fünfundzwanzig -
örestück kannst du wohl getrost nachpfeifen. Was bist du auchfür ein Tölpel !" Und dann ging er , Pelle sab ihm lange nach ,ehe er in seine eigen« Tasche griff .

Späterhin , als er wwder dort vorüberkam , ging ein Mannin gebeugter Stellung mit einem brennenden Streichholz dichtüber den Pflastersteinen . Es war der Reeder . Es kitzelt Pell «so eigentümlich in der Zwerchfellgcaend . „Haben Sie etwasverloren ?" fragte er boshaft , er stand auf dem Sprung fürden Fall , daß es eine Ohrfeige setzen sollte. „Ja , ja , « in
Fünfundzwanzigörestück!" stöhnte der Reeder . „Kannst dumir nich suchen helfen , mein Junge ?"

(Fortsetzung folgt .)
'- © -

3m marokkanischen garem
Blumen , die hinter Mauern verblühen

Frau Alice-Louis Ba r t b o u , die Gattin des bekannten
französischen Politikers , hat die Eindrücke einer Reise durchMarokko in einem Büchlein vereint , das unter dem lockendenTitel „Au Moghreb parmi les Fleurs“ soeben erschienen ist . In
diesem zu aktueller Stunde erschienenen Buche findet sich die
folgende anschauliche Schilderung eines Besuches im Haremdes Gouverneurs von Marrakesch, zu dem der Französin undden sie begleitenden Offiziersfrauen der Zutritt gestattet wor¬den war . „Auf die Frage unseres liebenswürdigen Gastgebers,ob wir das Frühstück lieber mit ihm oder in Gesellschaft seinerFrauen einnehmen wollten, entschieden wir uns, " so erzähltMadame Bartbou , „selbstverständlich für die Gesellschaft derFrauen , was uns den selten gewährten Zutritt in einen
marokkanischen Harem ermöglichte. Auf ein Zeichen des Gou¬
verneurs fjihrte uns ein Sklave durch eine Reihe von Gängenin einen gepflasterten Hof , der von einer Anzahl Empfangs -räumen umgeben war . Ein paar befremdliche weibliche Er¬
scheinungen, umhüllt von schwerfallenden Gewändern , kamenuns neugierig entgegen. Ihre Gesichter waren in entsetzlicherWeise bemalt . Den Grundton dieser Malerei bildete eingrelles Rot , das auf der Stirn von Zickzackstreifen, auf den
Wangen von merkwürdigen Ornamenten und auf der Unter¬lippe von einem großen Kreis in schwarzer Farbe unterbrochenwurde . Auf den Köpfen trugen die Damen enorme Bauten
aus drapierten Stoffen , die sich in starrer Form erhoben und
auf der Höhe der Ohren in einer Rundung verliefen . Die
Kleider bestanden aus schwerseidenen Stoffen von dunklerFarbe ; darüber waren Tuniken drapiert aus Musseline mit
rosenroten und apfelgriinen Stickereien. Das Ganze fiel in
zahlreichen Falten zur Erde und wurde in der Hohe der Taille ,die von keinem Korsett eingeengt war , von einem Gürtel zu-
sammengebalten . , „ „Die Frauen selbst sind von riesenhafter , ungeschlachter Ge¬stalt . Hände, Hals , Arme. Brust verschwinden unter schweren
Schmuckstücken aus Gold und Steinen , Panzerungen , die die
Dicke einer Faust zeigen; in den Obren trugen sie schwere her-
unterbängende Ohrringe . Diese Idole , die geschaffen sind, ihrLeben in horizontaler Lage zu verbringen und sich niemals zubewegen, schienen über unseren Besuch hocherfreut. Sie faßtenuns an den Händen und nötigten uns . neben ihnen in einemder Säle Platz zu nehmen , den ich für ein Schlafzimmer hielt .Dafür sprachen auch die in den Ecken aufgebauten monumenta¬
len Estraden , die. mit Kisten bedeckt, nur Betten vorstellen

konnten. Auf meine diesbezügliche Frage erbielt ich auch die
Antwort , daß in jedem arabischen Schlafzimmer mindesten«zwei Betten vorhanden sein müssen , da der Prophet den Glä«-
bigen ausdrücklich verboten bat , sich bei Tagesanbruch und *8*
Stunde des' Gebets in den Armen einer Frau überrasche» 3*
lasten. >

Der Raum , in . dem wir uns befinden , ist weniger l«I»‘
riös , dafür aber behaglicher eingerichtet als die Räume , in di«
uns vorher der Pascha führte . Die Mauern find weniger tt »
Schmuck belastet, die Stoffe aber, die die Diwane bedecken, und
die Kisten sprechen Mehr für die weibliche Hand, die bi«
herrscht . Die schönen Götzenbilder setzen sich uns zur Seite und
ordnen mit ihren , mit Henna bewalten Händen die Kisten, «m
uns eine behagliche Sitzgelegenheit »u schaffen . ' Eine der mich
begleitenden Damen spricht - arabisch, so daß wir in der Lag«
sind , uns zu unterhalten . Man stellt mich als Gattin eine«
früheren Erobvesirs von Frankreich vor, eine Vorstellung, die
mit verlegenem Lächeln entgegengenommen wird . Dabei f2»‘
mir ein , daß mir beim Betreten des Raumes ein unvorfich -
tiges „Mein Gott , wie sind die Weiber häßlich!" entschlüpfte.Beim näheren Zusehen -muß ich das Wort zurücknebme «.
Nein , häßlich find sie wirklich nicht. Diesen Anschein erweckt
nur die entsetzliche Aufmachung, ln der sie vor un» erscheinen -
Eine der Damen gerät in eine hier selten gesehene Lebhaftig¬
keit , als man ihr sagt, daß ich Konstantinovel kenne , ihre Va¬
terstadt , die sie mit ganzer Seele liebt und niemals Wieder¬
sehen wird . Sie lächelt, spricht lebhaft , die anderen sehen sie
an , gewinnen an dem Gespräch Interests , und ich sage mir , daß
unter diesen Stofspaketen doch vielleicht etwas wie eine
Frauenseele schlummert. Aber sie scheinen nicht unglücklich ; st«
verbringen den Tag . damit , sich anzuziehen . Besuche zu emp¬
fangen und Zuckerwerk zu naschen . Gott gebe, daß sie darüber
im Unklaren bleiben , daß es in der Welt noch andere Dins «
gibt , die sie sich nicht verschaffen können. Ihr Herr und Mei¬
ster würde sich wohl auch Enanzivationsgelüsten gegenüber
wenig entgegenkommend zeigen. Es sind fünf Frauen , die an¬
scheinend ganz gut miteinander anskommen. Daneben ist noch
eine kleine Zirkassierin , die erst kürzlich angekauft wurde und
die ein hübsches Erficht hat , da» noch nicht die entsetzlich««
Tätowierungen zeigt. : ,

Sklavinnen bringen jetzt das Esten. Der Sitte gemäß
wird es in großen, mit Füßen versehenen Kesteln verwahrt ,
die mit einem, mit rosenfarbener Gaze überzogenen Deckel ver-
schlosten sind . In den Räumen der Männer hatte ich bereit«
dieselben Gefäße in gröberer Zahl und mit violetter Gaze be¬
deckt gesehen . Die Gefäße, die überall die gleiche Form haben,
sind bei den Armen aus Weiden geflochten, bei den Reichen
aus getriebenem Kupfer bergestellt. Drinnen befindet sich alle»,
was der Mensch nur essen kann. Die eine der Puppen kniet
vor dem Diwan nieder und beschäftigt sich damit , aus Pfeffer¬
minz und anderen Kräutern in einem Kessel einen Tee zusam¬
menzubrauen , der einen sehr angebmen , leicht parfümierten
Geschmack hat . Dazu gibt es Kuchen mit viel Zimt und stark
gezuckertem Ingwer . Ich ziehe vor, diese kleinen Kuchen doch
lieber in meine Tasche zu stecken . Zum Ueberflub übergießt
man uns noch mit einem starkriechenden Parfüm . Nachdemwir gegessen und getrunken, alles angesehen und uns zur Ge¬
nüge angelächelt haben, nehmen wir Abschied . Die schöne«
Götzenbilder führen uns an den Händen quer über den Hof.
der sich von der Welt abschließt und dessen Schwelle sie nicht
überschreiten dürfen ." - ©-

Wie erhalle ich mein Kind gesund?
Die meisten Kinderkrankheiten lasten sich durch

korbeugung fernhalten . Wer die einfachsten Grundsätze der
resundheitspflege des Kindes kennt und beobachtet, ist auch
m besten vor der oft so quälenden Furcht vor einer Grkran-
ang seines Lieblings geschützt. Ein paar der wichtigste «
irundsätze seien in aller Kürze genannt :

Ueberfütterte , überernährte Kinder sind gesundheitlich gr¬
au so gefährdet wie unterernährte Kinder . Dicke Kinder sind
ilten gesund.

Hautpflege , d. b . gründliches Waschen, gutes Abreiben de«
törpers , dazu saubere Wäsche , Kleidung und Betten sind für
en Körper ebenso notwendig , wie Luft , Licht und Sonne und
issen und Trinken .

Luftbäder helfen die Kinder gesund und kräftig beranwach-
m zu lasten. Ein Luftbad nimmt das Kind auch schon ,
renn die Mutter es nackt, an kühlen Tagen nur mit einem
»ämdchen bekleidet, im Zimmer fünf bis zehn Minuten vor
em Schlafengehen berumsvringen läßt . Ein Luftbad im
freien ist natürlich noch wertvoller .

Säuglinge werden selten angesteckt . Je gröber das Kind
lird , um so leichter ist es der Ansteckungsgefahr ausgesetzt. 3"
Krankenbesuchen soll man Kinder nicht mitnehmen , solange sie
acht selbst Vorsichtsmaßregeln, wie Händewaschen und Ableb-
icn von Speisen und Getränken aus den Händen und aus dem
»eschirr der Kranken beobachten können. ,Bewußte Abhärtung , bewußte Reinlichkeit, bewußte Aut-
rerksamkeit auf Krankheitsanzeichen , Teilnahme an jeder Aut-
lärungsarbeit über Wesen und Entstehung von Krankheiten-
gewußte einfache Lebensweise und Beachtung und Unterstütz««»
«r Körperentwicklung durch Bewegung und Spiel im Freie «
;*,»> Ui- fw>ftpn 9Rftffen aeaen Erkrankungen unserer Kindek.

■- © -

Bücherschau
„Deutsches Land" ist der Titel einer künstlerisch ausge¬

machten Zeitschrift, die jetzt als Fortsetzung der bekannte«
früheren Reisezeitschrift „Deutschland" bezw . als deren 1".
Jahrgang wieder erscheint. Sie hat ihr letztes Heft in erste»
Linie auf das hundertjährige Jubiläum des Börsenoereins
eingestellt . Der Geschäftsführer Dr . Albert Heß schreibt übe»
„Hundert Jahre Börsenverein der deutschen Buchhändler >
während Dr . Menz -Leivzig. Volkswirtsachftlicher Beirat i>e*
Börsenvereins , über die „Weltbeziehungen der Weltbandels -
stadt Leipzig" plaudert ; Ernst Smithanders erzählt vom „Gol¬
denen Mainz "

, Karl Lüttge von den „Höblen Mitteldeutf <M
lands "

, Dr . Heinrich Pudor wirbt für eine Seereise «ö®
„Norderney "

, Oberstudiendirektor Kisfinger-Darmstadt führt ,
»»

eine „Frühlingswanderung " auf den Labnböhenweg und sew»
in Bild und Wort das schöne Taunusgebiet . Weitere Beitrag «
behandeln „Besigheim"

, „Ostseebad Zovvot". die „Eichsfelde»
Pforte "

, Stettin usw. Der geistreiche Spötter Bruno Manuel -
Alfred Hein, Hans Gäfgen u .a. haben unterhaltende Sach«»
beigesteuert, sodaß das Heft wieder recht vielseitig , anrege«^und unterhaltend ist . Der Verlag legt besonderen Wert a»>
schöne Bilder , einwandfreien Druck und gutes Papier und b' «-
tet in jeder Beziehung das beste Blatt für Heimat und Ress«'
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Der mißglückte Hindenburgblock zur Landtagswahl
Durch bürgerliche Zeitungen wird der Inhalt einesSchreibens bekannt , den der Führer des badischenLandbundes , Herr Abgeordneter Gebhard , am18. August an die Bezirks - und Ortsgruppen -Vorsitzendendes badischen Landbundes gerichtet hat . In diesemSchreiben teilt Herr Gebhard mit , daß für die Landtags¬wahl ein ndeswahlblock gebildet worden ist, be¬stehend au» dem Landbund , der Deutschnatio¬nalen Volkspartei und den •- Vaterlänbischen Verbänden . Also eine ausgesuchtreaktionäre und volksfeindliche Gesellschafthat sich da unter der Führung des Herrn Gebhard zu-lammengefunden . Aber Herr Gebhard, ein hervorragen¬der Stratege für parlamentarische Niederlagen , weiß nochMehr zu berichten . Er und die übrigen Landbundführerplanten zu den badischen Landtagswahlen , „ein demReichsblock zur Hindenburgwahl entsprechendes Gebilde ".In heftigem Schmerze mutz Herr Gebhard gestehen , daßdiese Absicht mißlungen ist. Der Landbund hat mit derDeutschen Volkspartei und mit der Wirtschaftlichen Ver¬einigung Verhandlungen gepflogen , wobei er auf starkeMeinungsverschiedenheiten gestoßen ist . Die DeutscheVolkspartei hat , wie Herr Gebhard ziemlich giftig betont ,bei diesem politischen Kuhhandelsgeschäft , offenbar Win¬kelzüge versucht, die den Landbündler Gebhard in lebhafteErregung versetzt haben . Das ist aus dieser Schilderungw seinem Schreiben zu entnehmen :

Die liberale Volksvartei wollte einen Block abschlieben ,der am Tage nach dar Wahl wieder auoeinanderlaufen sollte,wobei dann der Landbund seine Selbständigkeit aufzugeben
gehabt hätte. Der Landbund hingegen und mit ihm dieDeutschnationale Volkspartei wollten bei aller Wahrung ihrerSelbständigkeit « inen Block gegen die für die Landwirtschaft"erhängnisvolle Vorherrschaft des Zentrums und Sozialdemo¬kraten in Baden , einen Block, der mindestens bis zur Bildungd«» Landtagsvräfidiums und zur Bildung der Regierung als ,parlamentarischen Einheit bestehen bleiben sollte. — Selbstd'efe Mindestforderung des Landbundes wurde in dem ableh¬nenden Schreiben der deutschen liberalen Volkspartei vom 31.?mli ds . Js . bemängelt, weil ein solcher Block eine Bindung?°r Deutschliberalen Volksvartei an die Deutschnationale Par -wr in sich schließe . Mit anderen Worten : Die Liberale Volks-

p.rutei wäre nur für einen Block »u halben gewesen, um mög -Nlhst aicj Mandate zu erobern ; mschber bei der Regierungs -ung aber hätte sie Freiheit für sich beansprucht, ihre Bun-
bi
^ »genossen im Stich lassen zu dürfen, um für das Linkszen -'kum, tzjx Demokraten und auch die Sozialdemokraten regie-^Mgsfähig zu bleiben . Es ist dies die alte Geschichte von dem
PNang nach Ministerfitzen . Für den Landbund aber hatte nurm solcher Block Sinn , der auch nach den Wahlen , wenigstenseine Zeitlang zusammenhielt, der den Versuch machenlppnte, das Steirer des badischem Staatsschiffes nach rechts7?p»m zu drücken. An die Liberale Volksvartei erging eine/pichliebende Antwort, in der das Bedauern über ihre Hal-ausgesprochen wurde . . . .“

Wir wenden sonst das größte Maß von V p r s i ch t
li?! wenn wir Auslassungen des Herrn Gebhard auf po-^ ffchem Gebiete begegnen . Aber bei der oben wieder --. - -- enen Charakterisierung der Deutschen VolksparteiMnt er ausnahms - und auffallenderweise einmal dasL 'chtige getroffen zu haben . Die Deutsche Volkspartei in^ den strebt mit allen Kräften darnach, nach den näch «
g. n Landtagswahlen mit in die badische Regierung hin -^ zu gelangen ; sie hat für einen oder zwei Sitze in der.Äierung mindestens 36 gierige Anwärter . Und man
1$, wohl nicht fehl , wenn man annimmt , daß der Deut -
Üib Dolkspartei die Chancen für Regierungssitze nicht
, 2et genug erschienen, wenn ste gleichzeitig mit den
h^ erländischen"

Hetzorganisationen und mit dem vonw ^ kchard geführten Landbunde geht . Am liebstensie natürlich mit dem Zentrum und den Deutsch-i,tonalen in Baden eine Koalition schließen. Aber siebereit , in die große Koalition mit der Sozialdemo¬sitzve zu gehen , wenn nur der eine oder andere Minister-^ vabei herauskonrmt . Der „Badische Beobachter "
, der

ktz?/ugehend mit dem Schreiben des Herrn Gebhard be-'"gt, bemerkt u . a . folgendes :
Drang nach Ministersesseln entspringt übrigens der1̂1 Quelle wie der nach Ehrenämtern und Pbäfidenteu-Also das badische Staatsteuer soll „rechts herum ge-werden. Das Steuer soll nach unserer Meinung wedernoch nach links, sondern in der Richtung einer rubi-iitẑ uhrt und gesunden Entwicklunggehalten werden. Wenn^ 7 »as „Rechtsberumdrücken " jemand am Ende fertigso ist es nicht der Landbund, sondern eine gewisse Agi«"»Methode der Sozialdemokratie, die sie scheints in letzterBerlin bei uns importieren möchte. Auf dem Wegevielleicht kommen , wie auch in der Reichspolitik so eineerfolgte, nicht durch die Klugheit der Rechte oder das

^ »en des Zentrums ! "
fi

^ tt ^ wissen nun nicht, wen und was das Zentrums -tz J bei dem Hinweis auf gewisse Agitationsmethodends B Sozialdemokratie , „die sie scheints in letzter Zeiterlin bei uns importieren möchte," im Auge hat .ft -wissen in der badischen Sozialdemokratie niemand ,Agitationsmethoden aus Berlin importiert ,
Ae^wir badischen Sozialdemokraten wissen, daß Berlineren nicht in Baden und badische Methoden nicht inpaffen, s Uns scheint aber , daß der „Badische Be -

dadurch etwas unruhig geworden ist, weilw H altungdesZentrumsbei den Steuer -'
^ ollgesetzen und insbesondere das V e r h a l -

badischen Zentrumsführers , Herrn Fehren -
% ’ m gebotener kritischer Schärfe behandelt haben .der „Bad . Beobachter " darin Berliner MethodenSw wollen wir ihm den törichten Glauben nicht
Js lind wir werden auch in Zukunft das sagen , wasb ^."gemessen und richtig erscheint. Dabei schreckt unswweis des Zentrumsblattes gar nicht, daß auch ineine Drehung nach rechts kommen kann. Wir*1 J lehr wohl und haben das auch praktisch bestätigt ,^ wn innerhalb einer Koalition bestimmte Rücksichten^ wander walten lassen muß ; aber die Rücksicht zuder „Bad . Beobachter " in der HauptsacheAtz ? er Sozialdemokratie verlangt , das sind' cht gewillt .

Deutfchnat «onale, Zentrum und Dr. WirthDie deutschnationale „Süddeutsche Zeitung " druckt eineZuschrift aus Baden ab, durch die gleichzeitig beabsich¬tigt ist, dem Zentrum eins auszuwischen und Herrn Dr .W i r t h mit Dreck zu bewerfen . Wie das geschieht, hatvielleicht auch für unsere Leser Jntereffe . Wir zitieren :
„Wenn Josef Wirth geglaubt hat, die Masse der Zen -trumswäbler laufen ihm nach seinem Austritt aus der Zen¬trumsfraktion nach, so hat er sich schwer getäuscht . Der Mann,der als Vertreter des Reiches bei der Konferenz in Genualllkvostkarten beimschicken konnte , in denen er mit seinemFreunde, dem badischen Finanzminister Köhler , versicherte , dabes in Genua mindestens so schön sei , wie auf dem DürkheimerWurstmarkt , hat auch in sehr wesentlichen badischen Zentrums¬kreisen längst den Kredit verloren, und selbst Dr . Schofer , derZentrumsführer der seinerzeit in Wirth einen aufgehendendiplomatischen Stern sab, wird eingeseben haben , dab er eineRakete vor sich batte. Wirth nennt sich beute noch Zentrums¬mann, ist es aber nicht mehr , war es « uch eigentlich nie. Inkatholischen Kreisen des Rheinlandes nennt man ihn die„Blutwurst". Warum? Run, weil er auden schwarz und innonrot ist, sagt der Kölner Sännesche. Auch im badischen Zentrumhat es trotz des Kurses, den Dr. Schofer einschlug , stets einenstarken rechten Flügel gegeben, der mittleriveAe nicht schwächergeworden ist. Der Stimmenverlust bei den letzten Wahlenist auch dem Taktiker Schofer nicht entgangen und er wird allesdran setzen , um die Partei vor weiteren Abbröckelungen zubewahren. Schon deswegen mutz er , wenn er keine Desperado-volitik treiben will , ein Gegner Wirtbs sein , dessen weitereAbsichten ja klar zutage liegen , Absichten, die schließlich dieSprengung des Zentrums und die Gründung eines rot schil¬lernden Parteikebildes eigener Observanz verfolgen. DenMann , der sich, als er Reichskanzler wurde, mit verschränktenArmen in Heldenpositur abkonterfeien lieh, gelüstet auch heutenoch nach mehr . Aber seine Zeit ist vorüber, die Rakete istzerplatzt , der politische Dilettantismus mit allem, was drumund dran hängt, kann in den einstigen Orgien nicht mehrschwelgen , und Dürkheimer Wurstmärkte , die in Genua gefeiertwerden , wird es für Josef Wirth nicht mehr gebend WillWirth noch länger „Politiker " sein, dann mutz er aus seinemhalben Schritt einen ganzen machen , muh er auch formell »urSozialdemokratie übertreten. Bei der Sozialdemokratie wirder auch noch landen. . .

Ganz offenbar glaubt das deutschnationale Blatt , aufden rechten Flügel des Zentrums in Baden einen sehrgünstigen Eindruck machen zu können, wenn es in dieserecht deutschnationalen Manier Herrn Dr . Wirth behan¬delt und ihn als einen verkappten Sozialdemokraten hin¬stellt . Wir glauben Herrn Dr . Wirth auch zu kennen,aber wir haben bei ihm weder bisher die geringste Nei¬gung noch auch die Veranlagung entdeckt , in die Sozial¬demokratie eintrcten zu wollen . Vielleicht bereitet es der„Süddeutschen Zeitung " Freude , wenn wir sagen : e s i stbesser,wennHerr Dr . WirthbeimZentrumbleibt .
Wie sich Sakenkreuzler aufführenAus Kleinsteinbach wird uns geschrieben : Den Haken¬kreuzlern , die am letzten Sonntag in Karlsruhe zu ihrer Hit¬ler-Fastnacht .zusammenkamen , ist anscheinend mächtig derKamm geschwollen , denn ste hatten auf ihrer Heimreise an¬scheinend grobe Dinge vor. Fuhren da am genannten Tagezwei Lastautos mit Hakenkrcuzlern durch Kleiusteinbach Pforz¬heim zu. Zwischen Kleinsteinbach und Singen machte dasAuto vor einem Steinhaufen Halt, der der Wasser- und Stra -henbauinspcktion gehört , holten von Auto herunter ungefähr10 Körbe und füllten diese mit Steinen , aber wahrscheinlichzum Bombardieren gegen Andersdenkende . Das betreffendeAuto trug die Rr. 3a 8220 . Autzerhalb Kleiusteinbach fandauf dem Sportplatz ein Sportfest statt , da schrien die Kerlewie die Wahnsinnigen, die Leute winkten ihnen ab , dannschwangen sie ihre Gummiknüppel und stieben Drohungen aus.Man sieht an diesem Beisviel wie Vorkommnisse ä 1a Durlachbeginnen. Man bat sich hier genau die Autonummer gemerkt ,damit die Behörde eine Handhabe bat, wenn sie, was wir hof¬fen. ein Interesse daran hat, die Namen der frechen Burschenfestzustellen . Zeugen können auf Verlangen genannt werden .- © -

Aus der Partei
Hohenwettersbach . Am Donnerstag , 3. Sevt ., abends8 Uhr , im Schulsaal Monatsversammlung der Sozialdemokra¬tischen Partei . Pflicht eines jeden Parteimitgliedes ist es, zuerscheinen.
Laugensteiubach . In folgenden Geschäften liegt der„Volksfreund" auf : Festballe, Sonne , Bäckerei Ruvv, Schnei¬dermeister Schwarz, Svezereibandlung Gebhardt und FritzReid. Wir bitten dies« Geschäfte berücksichtigen zu wollen.
7. badischer Wahlkreis. Eine am letzten Sonntag inMosbach stattgehabte Konferenz des 7. bad . Landtagswahl¬kreises befatzte sich mit den Vorarbeiten zur kommenden Land -tagswabl , sowie mit der Kandidatenaufftellung. Nach einemVortrag des Landtagsabg. Een . Maier und des Landcs-ekretärs Gen . R e i n b o l d wurden die seitherigen Spitzen¬kandidaten Gen . Emil Maier uid Een Karl Rausch vonder Konferenz einstimmig wieder als Evitzenkrnd 'daten nomi¬niert. Rach längerer Aussprache wurde alsdann der Bor-chlag des Kreisvorstandes mit grober Mehrheit angenommen.Der Kreisvorschlag lautet :

Emil Maier , Stadtrat , HeidelbergKarl Rausch . Regierungsrat, KarlsruheJoseph Amann , Parteisekretär. HeidelbergJosef Heck, .Dreher. LaudaDr. Knorr . Kaufmann. NeckargemündWilhelm Frank , Maurer, EvvingenLudwig Klöppinger , Tabakarbeiter, HeidelbergFrau Sommer , Fürsorgerin, HeidelbergJakob G a n b e r , Reisender, Sennfeld
Christ . Eväth , Landwirt, RappenauHauvtlebrer Frey , AsbachKarl Heller , Schreinermeister , BuchenRuprecht Pastötter , Maler , Heidelberg.

- ©-

Gerichtszeitung
Freiönrg i . Br . lSchöffengericht.) Rach zweitägiger Ver¬handlung vor dem erweiterten Schöffengericht wurde in spä¬ter WeNvstuNde am Samstag das Urteil in einer Anklagegefällt , die sich auf Zinswucher und Provifionswuch« bezog..Angeschuldigt waren acht Personen. Die der Anklage zuGrunde liegenden Vergeben reichen in di« erste HLkffe de»

| Jahres 1924 zurück , in welchem Zeitraum die Angeklagten siAIder übermäbigen Ziusforderung für ausgeliebene Darlehenschuldig gemacht bähen sollen . Das Gericht verurteilte einemAngeklagten, einen Resierungsrat , wegen vorsätzlichen Lei¬
stungswuchers zu einer Geldstrafe von 2000 <41 oder 40 TagenGefängnis , außerdem wurde bei ihm auf Einziehung einesübermäbigen Gewinnes von 1000 M. erkannt . Alle übrigenAngeklagten wurden freigesvrochen , da sie sich nach Ansicht desSchöffengerichts in Anbetracht der damaligen verworrenenVerhältnisse auf dem Geldmarkt in einem entschuldbaren Irr¬tum befunden hätten, weshalb die Jrrtumsverordnung desJahres 1917 ihnen zugute käme.

- © -

Kleine Nachrichten
Stuttgart , 1 . Sevt . Infolge Genusses von Bohnensalat,der von Bohnen aus einem Eindünstglas, dessen 3^ rschlub nichtstandhielt, hergestellt worden war, erkrankten gesiWrn vier eineFrau Verlagsbuchhändler Richard Solzwartb, deren Dienst¬mädchen und die Putzfrau so schwer, dab alle drei Personendanach starben.

Hanau, 31. Aug. Zwei weitere Personen sind hier anTypbus gestorben . Die Zahl der Todesfälle infolge des Ty¬phus hat sich demnach auf 14 erhöht . Neuerkrankungen wur¬den nicht gemeldet.
Erfurt , 1 . Sevt . Bei einer Berbaftung wurde heuteabend vor der Hauvtpokt der Leiter der volitischen Abteilungder Schutzpolizei Willi Eeivel erschossen . Der Häftlingschob dann auch auf den Verfolger und verletzte einen Hilfs¬wachtmeister durch einen Schub in den Oberschenkel. Dannwurde er von einer Kogel eines Polizeibeamte« getroffen.

'
Als er keine Möglichkeit zur Flucht sah, brachte er sich einenschweren Bauchschub bei und wurde lebensgefährlich verletztins Krankenhaus eingeliefert.

Braunschweig, 1. Sevt . Der Bandenführer Paul Görisch,der mehrmals wegen Einbruchsdiebstahls verurteilt und wie¬derholt aus dem Gefängnis entwichen ist, ist in der Nacht rumMontag wiederum aus dem hiesigen Kreisgefängnis ausgebro«chen . Görisch bat, wie es scheint, mit Hilfe zweier Ubrsägendie Fenstergitter durchsägt und ist, nur mit einem Semd be¬kleidet , im Schutz der Dunkelheit entkommen .
Düsseldorf , 1. Sevt . Heute früh verletzte der ArbeiterSchmitz seine 15>/-iährige Braut Meta Engel durch einenSchub schwer und erschob sich selbst. Motiv unbekannt .Köln , 1. Sevt . Gestern nachmittag stiebe» auf derBrubler Chaussee bei Rodenkirchen in einer Kurve zweiMotorradfahrer zusammen . Beide Fahrer wurden von de»Rädern geschleudert und waren sofort tot.
Saarbrücken , 1. Sevt . Auf der Kirmeb in 8 ers »weile » ereignete sich ein schwerer U n g l L ck s f a l l . An derKreuzung der Provinzial - und Krughütterstrabe fuhr einAu t o m o b i l, das den ziemlich steilen Berg berunterkam , in

diedichtgedrängteMenschenmenge hinein, die dortvor den Kirmebbnden stand. Das Automobil zerstörte eiuigeStände , stieb an eine Telegravbenstange und rib eine AnzahlPersone« zu Boden. Zwei Personen gerieten unter die Räderde» Automobils und wurden schwer verletzt. Rur mit vielerMühe konnte man die Bernnglückten unter den Räder» de»Automobils hervorziebeu . Auber den beiden Frauen, vondenen die eine in schwer verletztem Zustande ins Krankenhausverbracht werden muhte , wurden noch fünf Personen, darunter2 Kinder verletzt , doch find deren Berletznngen leichterer Natur.Das Automobil, das eine französische Nummer trug, wurdebeschlagnahmt , und der Führer, ein junger Man« aus Loth-.ringen, verhaftet. Anscheinend ist das Unglück auf das Ber«sagen der Bremse zorückzuführen.
Berlin , 2. Sevt . Gestern Abend fand man auf derEisenbahnstrecke Stendal —Berlin unweit der Station Schön -bauserdamm eine weibliche Leiche . Bei näherer Besich¬tigung der Leiche wurde festgestellt , dab Schmncksachen undSchuhe fehlten. Nach den Ermittlungen der Kriminalvolireihandelt es sich nm eine in Amsterdam ansässige Hausangestellte,namens Lamversbach , die im v -3 "« Amsterdam —Berlinüberfallen , beraubt und dann aus dem Ingegeworfen worden ist. Trotzdem nach dem Eintreffen desZuges im Bahnhof Eharlottenburg sofort eine Durchsuchungder Wagen vorgenommen wurde, konnte der Täter nicht «nt-deckt werden . Er ist wahrscheinlich bei Spandau, wo der 3uneinen kurzen unvorhergesehenen Aufenthalt hatte, ins Freie,aelangt.

Berlin , 1 . Sevt . Heute früh gegen 4.30 Uhr entgleistevor der Einfahrt des Betriebsbahnhofes Berlin -Schönedergein Eüterzug. Der Packwagen und vier leere Waggons stürz¬ten um . Der Zugführer Rudolf Martin wurde berausgc-schleudert und überfahren . Er erlitt schwere Verletzungen ,denen er kurz nach seiner Einlieferung in sKrankenbaus erlag.Berlin , 1 . Sevt . Ein Hängegerüst , das auf einem Hofeines Hauses der Wiesenstrabe im Norden Berlins zur Aus¬führung von Ausbesserungsarbeiten angebracht worden war.stürzte mit zwei darauf befindlichen Arbeitern aus einer Höbevon 15 Metern hinab. Während der eine der beiden Arbeitersofort getötet wurde , erlitt der andere lebensgefährliche Ver¬letzungen .
Bertt « , 1. Sevt . Gestern abend griffen sechs jungeBursche » , die antisemitische Abreiche » trugen, amBayrischen Platz Passanten jüdischen Aussehens an. Es kamz» einer Schlägerei; die Polizei griff ein und verhaftete diesechs jungen Leute.
Berlin » 1 . Sevt . Heute früh kurz vor 8 llbr gab in derPassage zwischen Beuth- und Kommandantenstrabe ein jungerMann nach kurzem Wortwechsel auf ein junges Mädchenzwei Schüsse ab , die aber das fliehende Mädchen nicht trafen;der zweite Schub traf dagegen einen völlig unbeteiligten Post¬beamten namens Walter Grigereit in die linke Leistengegend .Hierauf tötete sich der junge Mann durch einen Schub . Beiihm Vorgefundene Papiere lauten auf dxn 18jährigen PaulHinz aus Reinickendorf .

Ratibor, 1 . Sevt . Rach einer Meldung der „OstdeutschenMorgenpost " bemerkten die Bewohner eines Hauses in derLeobschützer Strabe starken Gasgeruch , der aus der Wohnungdes früheren Gastwirts Wojaczek kam. Sie benachrichtigtendie Polizei . Die Wohnung wurde erbrochen. Man fand denGastwirt, seine Frau und eine zu Besuch weilende Verwandtetot vor. Die Eheleute hatten ihre Verwandte am Abend r » nder Bahn abgebolt und dann zu Abend gegessen . Man battevergessen, den Gasleitungshahn abzudrehen und durch denstarken Druck war der Gasschlauch geplatzt . Die Verunglücktenwurden ins Krankenhaus geschafft. Wiederbelebungsversuch»waren ohne Erfolg. ' ’

am Samstag Prinz Tolrmna aus Neapel mit seinem Sekretärund zwei Bergführern die Besteigung des Tabaretta im Ortler.gebiet. Hierbei wurl̂ n der Sekretär und einer der Berg¬führer durch einen sich losenden Stein in die Tiefe gerissen,wo ste tot liege« bliebe«.
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . 2 . September

Geschichtskalender
2 Sevt . 1839 *6entg George, amerikanischer Bodenrefor¬

mer , in Philadelphia . — 1898 Sudanfeldzug . Zusammenbruch
des Mahdireiches , — 1921 -j-Privatdozent Eugen Dühring in
Nowawes .

und von 40 Kindern nach dem Kindererbolungsheim Seuberg lachertor . umzieht den Platz vor der Bernh
^

du
^

k
^ ^ ^ -

bat der Stadtrat die erforderlichen Mittel aus der Stadthaupt -
^ ssesstrabezurück

b
^

-ur Kronenstraße , durch
^

Rüp -

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Borstandsfitzung. Heute Mittwoch , den 2. Sevt ., abends

8 Uhr in der „Eambrinushalle " Vorstandssitzung . Je¬
des Vorstandsmitglied bat zu erscheinen .

Bezirk Mühlburg . Die Vertrauensleute werden
.gebeten, vollzählig am Sonntag vormittag 9.30 Uhr in den

„Drei Linden " sich einzufinden , um die Vorarbeiten zum Ju¬
biläum zu erledigen . Die Blumen sind mitzubringen .

ZSjährlge Zubilaumsseier der S. P. D. Mhlburg
Ein hübsches Programm haben unsere Mühlburger

, Genossen und Genossinnen zu ihrem am Sonntag mittag
stattfindenden Parteijubiläum aufgestellt . Das

Fest verspricht also ein sehr genußreiches zu werden . Ne¬
ben der Volkssingakademie , deren hervorragenden Lei¬

stungen ja bekannt sind, haben auch bedeutende solistische
Kräfte ihre Mitwirkung zugesagt . So wird Frau Löser
mit Liedern für Sopran aufwarten und Genossin E l l y
Schneider mit Rezitationen . Außerdem enthält das

Programm eine Festrede und EhrungHerIubi -

l a r e. Ein Ball wird die Veranstaltung beschließen .
Parteigenossen , Genossinnen , Freunde der sozialistischen

Sache , erscheint alle . Programme zu der Feier sind bei
den Vertrauensleuten der SPD . erhältlich . Die Losung
am Sonntag mittag muß sein : Auf zum Parteijubiläum
in den ,/Orei Linden ".

Frontkämpfer
Ein Angehöriger des uns während des Krieges und auch

'sonst immer freundlich gesinnten Auslandes übermittelt uns
>zu dem am Sonntag stattgefundenen Schlageterbund -
Rummel , den er mit angesehen, folgende Eindrücke:

Schon oft hätte ich von Verbindungen wie Werwolf —
Hitler — Hakenkreuz usw. Natürlich interessierte es mich als

' Ausländer , die Mitglieder dieser Verbände näher ken -
nenzulernen . umzu wissen , ob nun tatsächlich die Front¬
kämpfer von 14 bis 18 Jahren so kttegettsch veranlagt sind ,

'wie die Plakate .
Ich machte mich also am Sonntag auf den Weg, um Nähe¬

res zu erfahren . Und wissen Sie , was ich mir sagte?
Armes , armes Deutschland . Am deine Kraft , um
deine Arbeit , deine Energie , um deinen Stolz in schweren Zei¬
ten liebe ich dich. Ich habe mit dir deine schwersten Zeiten
mit durchgemacht. Ich habe mit gelitten und mit gestritten .
'Ich habe dich über alle Völker schätzen gelernt . Ich habe dich
verteidigt und hochgebalten, wo ich nur konnte. Ich habe e»
am Ort mitgemacht und mitgefühlt , wie du dich gegen frem¬
des Unrecht »u schützen dich wehrtest. Ich liebe deine Sprache
und deine Kunst und dich um deinet willen . Wie finde
ich dich zurück ?

SinddasFrontkämvfer ? Das sollen Frontkämp¬
fer sein, diese Rotznasen, die noch nicht einmal Saar unter der
Nase haben , die, als ihre Väter Tod und Leben trotzten, noch
an Mutters Brust lagen . Diese schwächlichen, armen , blassen
Buben , die noch nicht einmal zwei Jahrzehnte im Leben sind .
Arme Buben , euch kann man es verzeihen , denn ihr seid noch
jung und unerfahren . Ihr wißt noch nicht, daß ihr blindes
Werkzeug seid in Händen einiger Blutegel .

Aber die, die „Männer " über dreißig Jahren , diese blö¬
den, dummen Hammel , die schmarotzend auf dem Ruhm ihrer
Väter , Gott und die ganze Welt ärgern mit ihrem Soldätchen -
spiel. Wo sind denn die Frontkämpfer , die Arme , Beine , Ge¬
sicht , Gehör und oft den Verstand auf dem Felde von Ävern

. gelassen haben ? Die habe ich nicht finden können . Die
sind für euch wohl nicht nobel genug.

Im Anglück haben sie nichts gelernt und ihren Stolz nicht
halten können, hinterrücks lautes Geschrei , aber wenn es da¬
rauf ankommt, ist von ihnen keine Spur zu finden . Oder
sind sie vielleicht gar auch so dumm und blöd wie diese Bur¬
schen und sehen ihren Wahn nicht, daß sie so lächerlich sind,
daß man nur ein Mitleidslächeln für sie übrig hat .

Es gibt Zigaretten Marke „D . ü . a .
" und die Schachtel

zeigt folgende Bilder (Wenesti Fabttkation ) : Die Landkarte
.Europas ; darüber schwebt ein goldener Adler , daneben stehen
die Buchstaben D . ü . a . Den Zigarrenfritze fragte ich , was
das bedeuten soll . „Heute"

, sagte er (es war Dienstag , den
24 . August in Düsseldorf) „heißt die Marke D. L. a., morgen,
wenn die Franzosen weg sind , heißt sie „Deutschland über
alles !"

Und das ist euer Kampfmittel ? Gibt es denn keine
ehrenwürdigeren Waffen als die Geschmacklosigkeit , die mehr
Feigheit und Dummheit inne bat , als jene fremde Gewalt ,
wider der die Waffe geführt wird ? Meint ibr mit eurem
Festum von Tannenberg , wo ihr den Krieg verloren , die Welt
zu verblenden , mit diesem Kampfmittel , die Stelle einzuneh¬
men, die euch gehört . Das ist nicht der Weg, der zum er¬
wünschten Ziele führt . Wollt ihr Frieden , so säet keinen Haß
und nur im Ftteden liegt Deutschlands Ausstieg. Diszipliniert
euch selber, aber laßt euch nicht von einigen Hitzköpfen ver¬
führen . Aus innerster Ueberzeugung, auä der Erkenntnis
herauss ^ollt ihr Republikaner sein . Gleiches Recht
Und gleiche Pflichten . Haltet euch zur Republik , denn sie hat
.tausend mal mehr geleistet als Deutschland vor dem Krieg .
Um in Ruhe und Friede etwas zu erreichen, um aus Kapital
Kapital zu schaffen , ist keine Kunst, aber /rus dem Chaos zur
Einheit , ■dazu sollt ihr mithelfen . Darin zeigt sich wahre
Vaterlandsliebe ; nicht die Zersplitterung zu vergrößern und
Vorteil daraus zu ziehen.

Wählt zu eurem Kampfmittel ehrenwürdigere Waffen .
Sorgt dafür , daß euere Kinder sich eurer nicht zu schämen
'brauchen und seid stolz in eurem Unglück . Das Ausland er¬
wartet nur etwas von der Republik . Deutschland.

Felix van Ondenaerden .

Aus der Gtadtratssihung
vom 27. August 1925.

Bürgerausschußversammlung Der Vorsitzende gibt die
Tagesordnung für die Freitag , den 11. September , nachmittags
'4 Uhr , im kleinen Konzerthaussaal stattfindende öffentliche
>Bürgerausschußversammlung bekannt . —

„Karlsruher Herbsttage" 1925 und südwestdrutscher Sei -
-mattag . Der Stadtrat nimmt von den Vorschlägen des Ver-
.kehrsvereins für die Durchführung der „Karlsruher Herbst¬
tage 1925" und des südwestdeutschen Heimattages zustimmend
'Kenntnis . —

Kinderfiirsorgk. Zur Entsendung von 15 Kindern nach

kasse bewilligt :
Unterstützung der Kindcrschulen und -Gärten . Dte tm Ee-

meindevoranschlag für 1925 vorgesehenen Mittel zur Unter¬
stützung der Kinderschulen und - Gärten werden nach Maßgabe
Ser Besucherzahl auf die hiesigen evangelischen, katholischenund
interkonfessionellen Kinderschulen und -Gärten , sowie auf die
Kinderkrippe in der Erbvrinzenstraße verteilt . —

Ortsvolizeiliche Vorschrift. Der Stadtrat stimmt dem vom
Bad . Bezirksamt — Polizeidirektion Karlsruhe übersandten
Entwurf einer auf Antrag des Karlsruher Verkehrsvereins
zu erlassenden ortsvolizeilichen Vorschritt, wonach auf allen
Teilen des Schießplatzes mit Ausnahme der vor den Ministe¬
rien hinziebenden Schloßplatzstraße und den beiden in der Ver¬
längerung der Wald - und Waldbornstrabe gegen das Schloß
ziehenden Zufahrtsstraßen das Fahren mit Kraftfahrzeugen
aller Art , mit Droschken , Fuhrwerken und Fahrrädern verboten
werden soll , zu , desgleichen dem Entwurf einer ortsvolizeilichen
Vorschrift, nach welcher die Benutzung der südlichen Parallel -
traße der Kaiserallee (früherer Gehweg) für den Durchgangs¬
verkehr mit Kraftfahrzeugen aller Art und mit Fuhrwerken
verboten werden soll . —

Beamtenbeleidigung . Gegen einen hiesigen Kaufmann , der
einen städtischen Beamten in Ausübung seines Dienstes miß¬
handelt und beleidigt bat , wird Strafantrag gestellt. —

Strafe für mutwillige Alarmierung der Feuerwache. Das
Amtsgericht hier hat 2 Personen , die die Feuerwache mut¬
willig alarmierten , wegen Sachbeschädigung und groben Un¬
fugs zu einer Geldstrafe von 70 M bezw . zu einer Eefängnis -
trafe von 2 Wochen verurteilt . (Ls hätte gar nichts geschadet ,
wenn die Namen dieser Herrchen bekannt gegeben worden
wären . D . Red .) —

Dienstauszeichnung. Die Ehrenurkunde der Stadt für 25 -
jäbrige treue Dienstzeit ist dem Oberwerkmeister Simon Schnei¬
der ud8 dem Oberaufseher Karl Vettbäuser beim Gas -, Wasser-
und Elektrizitätsamt verliehen worden . —

Goldene Hochzeit . Den August Monser , Julius Fromm -
bolz, Werkaufseher Jakob Mozer und Sattlermeister a . D . Jos .
Schanz Eheleuten wurden anläßlich der Feier ihrer goldenen
Hochzeit Ehrengaben der Stadt , begleitet von Elückwunsch -
chreiben, übersandt .

„Ansere Zähne"
Zabnhygienische Ausstellung vom 8. bis 13. September 1925

i« Karlsruhe des Reichsverbandes Deutscher Dentisten
Alsbald nach Schluß der Schweizerischen Kunstausstellung

hat die Ausstellungsleitung der zahnhygienischen Ausstellung
die Büros in der Städt . Ausstellungshalle bezogen und der
technische Ausschuß mit der Aufstellung der Ausstellungsobjekte
in den Kojen begonnen . Die eifrige Werbearbeit der Aus -
tellungsleitung hatte einen ganz überraschenden Erfolg . Die
Anmeldungen vonseiten der Dentisten , der Dentalindustrie und
den Dentaldevots liefen so zahlreich ein, daß die zur Verfügung
lebenden Räume nicht ausreichten und bei weitem nicht alle
berücksichtigt werden konnten. Es mußte eine scharfe Auslese
vorgenommen werden , die zur Folge hatte , daß die Ausstellung
ein plastisches, wundervoll abgerundetes Bild von der Entwick¬
lung der Zabnheilkundr und den technischen Fortschritten des
Dentistenberufs bieten wird . Unter den Anmeldungen der
Dentalbranche sind nicht nur die hecvorragensten Firmen
Deutschlands vertreten , es haben sich auch die bekanntesten eng¬
lischen und amerikanischen Firmen gemeldet. Sämtliche Karls¬
ruher Dentisten haben sich der Ausstellungsleitung hilfsbereit
zur Verfügung gestellt, sodaß die Ausstellung zur Eröfsnungs -
termin Samstag , 5. September , vormittags 11 Uhr) fix und
fertig dastehen wird .

Südwestdeutscher Heimattag in Karlsruhe
Mit dem raschen Fortschreiten der Vorarbeiten für die

„Karlsruher Herbsttage" geht auch das Programm für den
„Südwestdeutschen Heimattag " seiner endgültigen Festlegung
entgegen . Wie bereits berichtet wurde , haben die verschiedenen
Kommissionen in ihren Sitzungen alle Einzelheiten soweit be¬
raten , daß an die Ausgestaltung dieser Veranstaltung gedacht
werden kann . Wie in den Vorjahren werden sich wiederum
zahlreiche Abordnungen aller Volksstämme aus Baden , der
Pfalz und der Saar an diesem Heimattage mit Trachtengruv -
ven oder Festwagen heimatkundlicher Art beteiligen . Uner¬
müdlich waren die Vertrauensleute in allen Gegenden tätig ,
um das Interesse für den diesjährigen Heimattag wachzu¬
rufen . Trotz der an allen Orten in den letzten Monaten ver¬
anstalteten Festzllge ist das Interesse an der Karlsruher Ver¬
anstaltung in keiner Weise benachteiligt worden . Die Bevöl¬
kerung des Schwarzwalds und des linksrheinischen Gebietes
bat ihre Sympathien für die badische Landeshauptstadt nicht
verloren und ist auch in diesem Jahre gewillt , durch eine starke
Beteiligung der schönen Idee zu dienen.

Im Gegensatz zu den früheren Jahren soll diesmal diese
heimatliche Kundgebung in erster Linie eine Feier der aus¬
wärtigen Käste sein, die sich wieder einmal in den Mauern
Karlsruhes zusammenfinden und besonders mit den geogra¬
phisch entfernter gelegenen Volksstämmen Fühlung nehmen
sollen. So wird der am 12. September stattfindende Heimat¬
abend in der Hauptsache der Treffpunkt aller auswärtigen
Besucher sein. Die Erfahrungen des letzten Jahres haben den
Veranstaltern die Lehre gegeben, daß der Heimatabend weni¬
ger für die Einwohnerschaft gedacht Iberden kann, wenn nicht
die Gäste, wie es im letzten Jahre vorkam, sich benachteiligt
fühlen sollen. Wenn der Andrang sehr stark ist , ist eine Paral -
lelverdnstaltung im Konzerthaus vorgesehen, sodaß auch die
Karlsruher Bevölkerung Gelegenheit hat , an diesem Abend
mit den auswärtigen Besuchern zusammen zu sein . In den
letzten Tagen haben verschiedene Werbeversammlungen für
den Heimatta « stattgefunden , die einen überraschenden Ein¬
druck hinterlictzen . Ueberall wurden die Vettreter der Stadt
Karlsruhe mit Begeisterung empfangen .

Maßgebend bei der Durchführung des ganzen Programms
war der Gedanke, daß der Heimatcharakter in unverfälschter
und ungekünstelter Weise bei den Trachtengruvven auch im
Festzuge zum Ausdruck kommen muß ; wo es sich um historisch
oder gewerbliche Gruppen handelt , sollte kein theatralischer
Kitsch geboten werden . Aus diesem Grunde setzten sich die
Veranstalter mit verschiedenen hiesigen Künstlern in Verbin¬
dung . die bei der Zusammenstellung der Festwagen ihre tat¬
kräftige Unterstützung leiben . Von jeder angemeldeten Gruppe
wurden Skizzen eingefordert , nach denen die Künstler die wei¬
tere Ausarbeitung der Idee , die durch den Wagen oder die
Gruppe zum Ausdruck kommen soll , durchsührten . Daß diese
Prüfung eine besonders sorgfältige Sichtung des Materials
berbeiführte und zu manchen Ablehnungen vom künstlerischen
Standpunkt aus Anlaß gab , war nur zu begrüßen . Auf diese
Weise konnte wirklich nur Hervorragendes für den Festzug
gesammelt werden . Wie schon mitgcteilt , findet der Festzug
erst um 2 Ubr mittags statte

Auch die Strecke , die dek Festzug diesmal durchzieht, bat
eine andere Anordnung erfahren . Der Zug stellt sich in der
Kaiserallee mit der Spitze an '. Müblburgertor auf , bewegt sich
durch die Kaiserstratze bis zur Karlftraße, . nimmt hierauf sei¬
nen Weg durch die Herren - , Erbprinzenstraße bis zum Rondell -
vlatz über die Karl - Friedrichstraße zur Kaiserstratze und geht

Dadurch, daß die Strecke Durlachertor -Kronenstrabe zweimat d

durchlaufen wird , haben auch die Festzugsteilnehmer selbst Ge¬
legenheit . den Zug zu sehen. Der Straßenverkehr wird wav-

rend des Festzuses völlig ruhen . Flugzeuge der Badischen
Luftverkehrsgesellschaft werden dem Festzug vorausfliegen .
Der Beginn des Festzuges wird durch 21 Salutschüsse bekannt
gegeben werden . Gegen 4 Uhr wird der Vorbeimarsch durch
die Straßen der Stadt beendet sein. Die Karlsruher Einwoh¬
nerschaft wird durch Beflaggung her Häuser auch dem äußeren
Stadtbilde einen festlichen Anstrich geben.

Milch unv Volkshygiene I
Die Gefahr der Uebertragung ansteckender Krankheiten

durch den Genuß von Milch ist neuerdings wieder bei dem
Auftreten der Typhusepidemie in verschiedenen Gegenden des
Reiches augenscheinlich geworden . Schutz gegen die Infek¬
tionsgefahr bietet wohl das Abkochen der Milch oder eine Er¬
hitzung bei höherer Temperatur , wie das in vielen Molkereien
und in Milchzentralen noch heute üblich ist . Leider werden
dabei die vitalen Eigenschaften der Milch stark herabgesetzt ,
da besonders die von der physiologischen Forschung als Vita¬
mine bezeichneten, für die Ernährung höchst wichtigen und un¬
ersetzbaren Stotte beeinträchtigt oder zerstört werden Dagegen
bleiben bei der Dauervasteurisierung die natürlichen Eigen¬
schaften der Milch erbalten , die Milch behält ihren vollen
Wert und doch sind die Krankheitskeime getötet oder derart
abgeschwächt , daß eine Ansteckungsgefahr nicht mehr vorhanden
ist. Man erwägt daher , ob nicht durch behördliche Anordnun¬
gen die Dauervasteurisierung der Trinkmilch vorgeschrieben
werden soll . Bekanntlich wird in Amerika käst alle Milch dem
Dauervasteuristerungsverfahren uni rworfen . Es sei -in die-
sim Zusammenhänge darauf hingewirjen . daß alle von der
hiesigen städtischen Milchzentrale ausgegebene Milch
seit längerer Zeit in modernen Svezialapparaten dauerpasteu- :
risiert wird . _

( : ) Die Bebol - Liebknocht -Godächtnisfeter unserer Arbeiter '
fügend am Samstag abend im Städt . Jugendheim nahm
>einen überraschend guten Verlauf . 120 Personen faßte den
stimmungsvoll dekorierte Saal . Andächtig lauschten die Er¬
schienenen dem „Ave Matta " (Bach) , das Een . Frobn -
meier wundervoll auf ihrer Violine zu Gehör brachte -

»Einem sehr gut vorgetragenen Weihosvruch folgte die Redr
des Een . Schulinsvektor R e i n m u t h . Dieser gab in voll¬
endeter Weise einen Ueberblick über das Leben der beiden '

groben Vottämpfer Bebel und Liebknecht. Ihm sei an dieses
Stelle noch einmal für seine begeisternden Worte herzliches
Dank gesagt. Und als nach dieser Rede noch ein GeigensoU '

^,
sowie eine Rezitation verklungen war , schien es uns wie ein ^ .
Schwur , als die Versammelten stehend das feurige Kampi-H
lied sangen : „Brüder , zur Sonne , zur Freiheit !" — Wahrlich^
wo man solch schöne Stunden verleben kann , da ist unsere
Jugend aufgehoben . Wir können nur allen unseren Lesern, r
empfehlen : Schickt Eure Kinde» in die Arbeiterjugend !

Stadtgartenkonzerte . Gutes Wetter vorausgesetzt, findet ,
am kommenden Freitag , den 4. Sevt ., im Stadtgarten eM
Abendkonzert des Musikvereins Karlsruhe unter Leitung vo"
Herrn Gustav Lüttgeis statt . Das vorgesehene Programm ve^
vricht den Genuß einiger unterhaltender Stunden , der Besu°>
des Konzerts ist daher sehr zu empfehlen.

Aus den Vororten
Darlanden . Ein nicht gerade angenehmer und auch &cl

Gesundheit widersprechender Zustand , ist das zeitweise Aus¬
bleiben der doch regelmäßig stattfindenden Straßen re >
nigung in dem Vorort Darlanden . So ist es keine Selten¬
heit , datz die Straßen schon wochenlang ohne die notwendig?
Reinigung geblieben sind . In was für einem Zustand F *
derartige Straßen , wo sich sonst noch aller Unrat aufhält ,
finden , braucht hier wohl nicht besonders Hervorgeboben
werden . Früher als die Reinigung noch durch die einzelE
Bewohner zu erfolgen hatte , hat man es nicht unterlassen ,
Nichtbeachtung dieser der allgemeinen Ordnung entsprechend ^ F
Vorschrift mit Strafe vorzugehen. Nun da dies Sache d- *
Stadt ist , scheint es mit der Straßenreinigung nicht so wim -m i
zu sein . Hoffentlich genügen diese Zeilen , um die zustande s!
Stelle zu veranlassen , daß in vorerwähnter Angelegenheit -j ,
der Ordnung geschafft wird . £

, Solbad Rdeinfelden , von 10 Kindern nach Solbad Ravvenau dann durch sie weiter nach dem Osten der Stadt bis zum Dur -

Aus der Stadt Durlach k
Parteiversammlung . In der Parteiversammlung 5Ä

letzten Freitag sprach zunächst Een . Hauvtlehrer Stiegeler nr
das „Gemeindcbestimmungsrecht", jenes Recht, das . als
Abschnitt des künftigen Schankstättengesetzesdie Gemeinden '
mächtigt , bei Neueinrichtung von Schankstätten , bei WictF ■ ,
Öffnung geschlossen gewesener bestehender Schankstätten, % ,
beim Uehergang solcher auf andere Personen jeweils die *
dürfnisfrage aufzuwerfcn und eventuell ihr Veto einzulcs-
Die Zahl der Verkaufsstellen von Alkohol einzuschränken ^
solche zu verbietest usw. Er gibt ein Bild über die
Entwicklung der Alkobolgesetzgebung in Deutschland un® ^
Ausland , namentlich in Nordamerika und Skandinavien jfA ,
berührt dabei auch die Alkobolfrage an sich. An seine

Entwicklung der Alkobolgesetzgebung in Deutschland t»10

rungen schließt sich eine kleine, aber interessante Äusspd^
an , an der sich die Een . Flohr , Hetzet und Horst beteiligt ?" ',^.
Der Vorsitzende , Gen . Fabel , gibt dann eine mit der
organisation Au« getroffene Vereinbarung bekannt , der
einer kurzen , unwesentlichen Aussprache zugestimmt wird-
auf berichtet Een . Svindler eingehend über die neulich
gehabte Wahlkreiskonferenz . (Wegen Raummangel einen
zurückgestellt . Die Red .)

Veranstaltungen der heutigen TasA
Colosseum : Die grobe Ausstattungsrevue „Laufe keiner

nach .
"

Zum Elefanten : Grobes Konzert der beliebten Stim " "
kapelle „Sieben Schwaben"

. .
Palast -Lichtspiele: „Paris —London—Neuyork"

. 3. und
Episode. „Schmückt als Landstreicher.

"
Zentral -Lichtspirle : „Der Maler und sein Modell .

"
Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends- ß\t
Crzelsior-Künstlerspiele : Jeden Abend 8 .30 Uhr KabF " '

Künstlersvielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Großes Sonderkonzert .

Berliner Devisennotierungen (MittelkurM s--̂

Amsterdam . 100 ffl.

I . Scp
Geld

189 .08

ember
Brief
169 .51

15.99

31
Geld

169 .06
Italien . . . . . . 100 L. 15 .95 1579
London . . 20 .361 20411 20.369
Newyork .

. . . . 100 Fr .
4.195 4.205 4196

Paris . . . - 19.72 19.76 19 .70
Prag . . . . . . . 100 Kr. 12.43 12.47 12.43
Schweiz . . . . . . 100 Fr . 81 .20 81 .40 81 27
Spanien . . 59 .93 60.07 60.02
Stockholm . 11251 112.79 112 51
Wien . . . . 100 Schilling 59.18 69.30 59 .16
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Karlsruher poltzeibertcht vom 2 September
. Körperverletzung . Am 1 . September mittags 12.15 UhrWug ein Kaufmann aus der Oststadt in einem Hause der
Etlichen Kaiscrstratze mit einem Besenstiel einem anderen
Kaufmann aus den Kopf, so datz dieser ohnmächtig zusammen-
drach und durch die Polizei roeggebracht werden muhte .
. Ein Zusammenstoh zwischen einer Lokomotive der Lokal-?"bn und einem Personenauto erfolgte am Montag abend
AAen 7 Uhr auf der Durmershermer Landstrahe etwa 3 Kilo¬
meter auherhalb Grünwinkels , wo die Lokalbahn die Land¬abe kreuzt. Der Kraftwagen wurde beschädigt. Personennicht verletzt.
> 2n mutwilliger Weise sprang gestern abend ein Maschinen¬
setzer von hier in der Ettlinger Strabe vor fahrende Strahen -"ahnwagen und Radfahrer , um diese zum Halten zu zwingen,^abei wurde er von einem Radfahrer zu Boden geworfen undverletzt. Er gelangt auherdem noch wegen groben Unfugsiur Anzeige.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

A Donnerstag , 3 . Sevt . : Fortdauer der feuchten Witterung
Mcich bedecktem Himmel , zeitweise Regenfälle , Temperaturunverändert.

Wafferffand des Rheins
, ^ Schusterinsel 203, gef . 10 ; Kehl 307. gef. 4 ; Maxau 477.«es. 5 ; Mannheim 372, gef . 5 Zentimeter .

- © -

Kleine badische Chronik
. . Aus Mörsch (Amt Rastatt ) wird uns geschrieben: Die
fesche Pfarrei wurde in letzter Zeit anderweit vergeben und“et jetzige Pfarrverweser Herr Lang wird Mörsch wieder
Erlassen. Der Wegzug dieses Herrn wird wohl allgemein be-
. "Uert. Derselbe bat es während seines dreijährigen Hier¬
aus verstanden , sich die Sympathie wohl der gesamten Ein -
Uhnerschaft zu erwerben . Bon den alten ' Zuständen , wie sie-Uher unter den „berühmten " Namen S a l z l e r und K i r ch-Lbner bestanden haben und die jahrelang die Spalten des
^ olksfreund" füllten , sind sozusagen verschwunden, ein Be-dab es lediglich an der Person des Geistlichen liegt , ob

Friede oder Unfriede in der Gemeinde herrscht und die frühe¬ren Setzereien eben vom Pfarrbause ausgingen und nicht vonder hiesigen sozialdemokratischen Partei . Hoffentlich reiben
auch nach der Neubesetzung die alten Verhältnisse nicht wiederein, nach denen niemand Verlangen bat .

Pforzheim » 1. Sept . Probewurstlerei . Die hiesige FreieMetzgerinnung bat heute und morgen eine Probewurstlereiveranstaltet . Sie will in Gegenwart von Vertretern der
Presse, der staatlichen PreisvrUfungsstelle , städtischer und
staatlicher Behörden den Beweis erbringen , dah die von ihr
errechneten Wurstvreise tatsächlich den Verhältnissen entspre¬chen und nicht zu hoch sind . Es wurden angekauft : 1 Fairen ,2 Schweine und 1 Kalb . Auf den Ausgang der Veranstal¬tung und die Preisberechnung ist man allgemein gespannt .

Mosbach. (Ertrunken — Keuchhusten). In Sahmcrs -hcim ist beim Buden im Neckar ein junger Mann der FirmaDiener u . Co. in Heilbronn ertrunken . — In Muckental
herrscht seil vier Wochen unter den Kindern der Keuchhusten:der tückischen Krankheit sind bereits vier Kinder erlegen .Meersburg , 1 . Seot . (L e i ch e n l ä n d u n g.) Die Leichedes Chauffeurs Riede aus Daisendorf , der am letzten Sonn¬tag bei einer Eondelfabrt ertrunken ist , wurde am Samstagnachmittag aus einer Tiefe von 100 Metern und etwa 50 Me¬ter vom Lande entfernt , emporaezogen.Freiburg , 2. Sevt . (Ein reuiger Ausreiher .) EinStrafgefangener des hiesigen Amtsgefängnisies war am letztenFreitag in der Staufcner Gegend während des Holzführens
entwichen. Am Sonntag abend gegen 1 Uhr wurde der Ge¬
fängnisaufseher in Freiburg , der den Dienst an der Gefäng¬niseingangstüre zu versehen hatte , nicht wenig überrascht, als
sich der Sträfling von selbst wieder einstellte.

Reichsbanner „Schwarz -^ ot-Gold^
Der Festakt im Watthaldenvark in Ettlingen

Rach Ankunft des Festzugs im Park folgt der Festakt. Das
Programm hierzu ist an der Kasse für 10 Pfg . erhältlich . Den
Prolog spricht Fräulein Elly Schneider - Karlsruhe , eine
hervorragende Vortragskiinstlerin , die sich mit grober Begeiste¬rung ihrer Aufgabe hingibt . Als Redner der republikanischenParteien sprechen : für das Zentrum Herr Professor Siefe -r e r - Heidelberg , für die Demokraten Dr . H e i b - Heilbronnund für die Sozialdemokraten Reichstagsabg . Schöpflin -
Karlsrube . Die Weihe selbst vollzieht der Eauvorstand unter
Assistenz von Frl . Schneider . Auherdem werden Musik- und
Eesangsoorträge geboten. Zum Eintritt berechtigt das F e st¬ab z e i ch e N, das übrigens für alle Veranstaltungen Gültig¬

keit hat . Es ist an der Kaste eine Stunde vor Beginn erhältt
lich (50 -3 ) und wird auch in den Strahen von Mädchen ange-
boten , um ein Gedränge an der Kaste nach dem Festzuge zw
vermeiden . Auherdem hat jeder Besucher als Gebühr an die
Stadt für Ucberlastung des Parkes 10 4 zu entrichten . Da
es sich um eine politische Veranstaltung handelt , ist es selbst ,
verständlich, dab Kinder im schulpflichtigen Alter keinen Zu¬
tritt haben . Im übrigen wolle den Ordnern , erkenntlich durch
Armbinden , Folge geleistet werden.

An die Einwohnerschaft richten wir die Bitte , zur Unter¬
bringung von auswärtigen Kameraden , die evtl , schon Sams¬
tag abend eintreffen , Quartiere zur Verfügung zu stellen. Die¬
selben mögen bei Kam . Leopold Frank zur „Krone " oder bek
Kam . Josef L e v p e r t , Mühlenstrahe , schriftlich angemeldet
werden.

Die Aufstellung zur T r a u e r k u n d ge b u n a auf deoj
Friedhof findet um >411 Ubr auf dem Schlohplatz statt , von
wo mit Musik um V>\ \ Uhr lach dem Friedhof abmarschiert
wird . Der Gedächtnisakt auf dem Friedhof ist auf 11 Ubr an¬
gesetzt. Wir bitten auch die auswärtigen Kameraden , soweit
sie zu diesen Zeiten schon anwesend sistd , sich an dieser Ver¬
anstaltung zu beteiligen . >

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Martin Liebig, Witwer , Taglöbner , alt 75

Jahre . Elisabeth Bieringer , alt 81 Jahre , Witwe von Karl
Bieringer , Schmied. Theresia Link, alt 15 Jahre . . Sofie Volz^alt 47 Jahre , Ehefrau von Peter Volz, Eisenbabn -Oberschaff-
ner . Albert Gromann , ledig, Zeichentechniker, alt 18 Jahre .

»0 Psg. die Zeile 40 PfeniH bl«
flBcrenfigungtanjeigCTt finden unter dieser Rubrik in der Siegel keine S»s»»h»^oder werden -um ReklamenzetlenvreiS berechnet ).

Karlsruhe .
Naturfreunde . Heute abend 8 Ubr Wintersvortler -Zusnm-'

menkunft. Morgen Donnerstag abend Ausschuhsitzung . 4825

Durlach . (Sängerbund Vorwärts .) Morgen , Donners¬
tag , 3 . September , abends Punkt 8 Ubr , Wiederbeginn der
Singstunden beider Abteilungen . Vollzähliges Erscheinen er¬
wartet (843) Der Vorstand.

Arbeiter agitz
'ett für die patteivreffe!

preiswertes
Spezial - Angebot!

Treueste Z
Velour - Schotte «
140 cm breit Meter Mk. 8 . 5 (9

für Mäntel , Kleider , Böcke

38. Mitter

!

Eich bei der Volksbühne anzumelden !

l . Vorstellung am 14. ds. Mts.

wo m ■ VWVRUI VIII Mvnvifi

1 .80 Hk .
Geschäftsstelle Stelsnienstrasse 74, III.^ glich 5 — 7 Ubr (Samstag 11 —1 Uhr) {

Telefon 6020 4872

NAÄ/WMSi
'A-

^ 3l»hmMjnSWk«l»l
findet am

tzj, de« 8. September ISSS
V ’hi?I0*u Verläufer und Käufer eingelade« werden .

SSrttihKfVnfi * Vinn h«i> htS

düngen werden entgegen
Nach den jetzigen Anmeldungen ist ein

S großer Markt zu erwarten.
Oettati, den 26 . August 1926.

DaS Bürgermeisteramt ,
netder .

1585

Garantiert

reiner s

« lt

^ «nd -GlaS

M .35

LichWelihmier
Gag genau.

Donnerstag b. Montag
Vorführung des
große» Films : £

.Schmede'
6 Akte.

AuS dem Leben der Ar»
pbeiter in der Schwer¬

industrie .
Beiprogramm.'

Spielzeit : Donnerstag ,
Samstag , Montag ab 8Uhr
abends , Freitag u. Sonn -
tag ab 4 Uhr nachmitiagS.

LZimmer
sofort gesucht don kinder¬
losem älterem Ehepaar .

iisefälltge Offerten unter
Nr . 4828 an da» Bolkr-
freundvüro .

Adk & u . S -

Flechte» verschwinden meist
sehr schnell, wenn man abends
den Schaum von gucker 's
Paten » « Medlrtnoi • Seife ,ft StA. 60 Pfg. <t5 <»/o lg ),MK. 1.- ffS’/btg) ii . Mb . I .SO
(35 /̂019. stärkste Form ). «In*
trocknen säht. Schaum erst
morgen» odwaschen und mit
Juckvotz .Treme » 45. 65 und
SO Pfg. nachstreiche ». Grob»
artige Wirkung , von Lausen-
beabeffftttgt 3aoff«alfpotbe«
Ken, Drogerie», Parfümerien
u. ssrlseurgeschLften erhältlich.

r
Ksm SWemnrst
ist, wenn mit Wasser 20 Minuten ge¬
kocht. tafelfertig . Keine Zutaten mehr
nötig ! 7 Sorten 1 Stück — 6 Teller

771

Me1erverelnig.8'whe«NRL

Zentral - Slehtspiele
Karl -Frlcdrlchstrußc 20 , beim Rondeilplatz .

Doppelapielpluu bis einschl . 8, September .

Der Maler und sein Modell
6 Akte . 4814

Ein Filmspiel aus dem Pariser Künstlerleben .

itdf Ssn / fOKjrtto^Qn.SaStJunppanbittiunö/iinfarfäßt otrtsn (o6/kf*en. .nicftÄ

tSlarUt ttratn<
U-uarfitn6art

ouf &noyj/ic/ >@n liel/c/tenforuc/t .

P .WOLFP ».JOHN -KlüURUHE
Skadthauptkafse.

Ab Mittwoch , dr« 2 . M. MtS . befinden fich
die Kaffen wieder i« de« alte« Räumen Rat¬
haus, Zimmer 87. 1684

KAFFEE BAUER
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimmiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimii

Heute Mittwoch . 81/} (Jhr abfends

Großes Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm : **■*
Ouvertüre zur Oper „Der

Freischütz “ . WeberAus der alten u . neuenWeltr Fantasie aus Dvoraks
Werken . Leopold

Ungarische Rhapsodie Nr .l Liszt
Streichquartett op . 18 Kr . 6 Beethoven

3« so Mime«
30c patzbild I
t nt ira Vhotoge . Atelier
Safferftr .ßO. Sing Adlerstr .

Die Männerfalle .
Lustspiel in 6 Akten mit Viola Dana .

JACOB SCHNELLER
Rohprodukten

Dnrlacherstr. 34 KARLSRUHE Telephon 1597

Ständiger Käufer für sämtliche Sorten 4808

Lumpen , Papier u. Altmetalle

COLOSSEUM
Täglich abends 8 Uhr

aiiHiiiiiPiii
Die große Berliner
Awsstattiings »Beviie

4004

„Stillt MW
" !

darf nicht ohne Vorbehalt anempfohlen werden
sondern

Trinkt
dauerpasieurisierte Milch!
so heißt richtig die wohlbegründete Forderung
der Ernährung « - und Volksgesundheitslehre .

Danerpastenrlfiertt Milch
besitzt die schätzenswerten Eigenschaften ge¬
wöhnlicher roher Milch , ihren Vitamingehalt ,
ihre Fermente und Schutzstoffe, aber — die
gefährlichen in der Milch vorkommenden
Keime ansteckender Krankheiten sind getötet

oder doch nicht mehr infektionsfähig .
m dauerpastevrlfikrte Milch

gelangt durch alle uns angeschlossenen Milch -
Händler in den Verkehr . « ss

Städt.MchMtraleKarlSruhe

Billiger Gelegenheitskauft
Uew?bst ~ und (iMT *»_ 3t - 3

Winlev " iyM . € lWäT ^ l
Serie i Mk . io .— Serie II Mk, 16.—•
Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe, Wilhelmstraße 36, 1 Treppê

Scbut -Jlrfikei
Briefpapiere
Selmitwaren

flit $ieimk<irten
empfiehlt

Nollrsliuchhandlung
« Mceftr . 4i ». Sei . 3701 .

Bruchsaler Anzeigen
Die BeitragSentrich »
tung zur Krankenver¬
sicherung für die « n-
ftSndige » Arbeiter
brtr .
Die unständig beschäf¬

tigten Personen werdeniermit ausgefordert . sichbei der Allgemeinen Orts -
krankenkasie hier anzu¬melden . 1586
Bruchsal , 31. August 1926.Lrr vbrrbürgtrmeiftrr«

Laufend
eintreffend:
Westiudischr

mmm
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Much

Köse
Echter

Schweizer
Emmenthaler

ohne Rinde
I Schachtel , ca.2b6gr

netto, ungeteilt

1 3«
m

geteilt. Schachtel
| ca. 2&0 gr netto

50 .
Ml . g1

Portion

25 Pfg .

Mgäver
Emmenthaler

Schachtel
! ca. 12b gi netto |

60

« nd

Champignon
Gamemberi

geteilt C
- chachtel 1

Port . 30

70
Mt.

Piano
zu oesonoers

gonsiigen Bedingungen
die Ihnen den Kanf
möglich machen.

iLang
Kaiserstraße 167

Salamander -
Schahhaus .

^

Billige

Kurzwaren
für den fäglichen Bedarf.

Soweit Vorrat Mengenabpabe Vorbehalten .

Pompadour - Bügel
reicher Auswahl

Nähnadeln . Brief 44
Eisenstecknadeln Briet & 200 stk 64
Stahlstecknadeln fa Blcdld“ e^ 254
Sicherheitsnadeln in Mappe» 54 34
Haarnadeln Briet 24
Lockennadeln . - Brief 14

[ Stoffbüsten . stock 9,75 [

Strumpfgiunmi, glatt, ca eo cm > 94
-Strumpfgummi , Rüschen , ca . 65 cm 284

Damenstrumpfhalter > - • Paar 304
Strumpfhaltergürtel . 954

Wäscheträger (Baumwolle Pr. 354
„Axella“ \ Kunstseide Pr. 454

Knopfleisten für BeitbezQgo . . . 354
Knopfleisten «Ir Kopfkissen . . . 254
Wäschefeston - stack & 10 Meter 354
Wäschebördchen stck. S IV Meter 454
Stopfgarn . . 254
Stopfnadeln - - . . . Briet 154

Halbleinenband nn .
Karton L 12 Slücfe sortiert 80 -*»

Nahtband ,
schwarzkÄ 10 Meter 254' Miederband . Meter 184h

jj Schürzenband - ca 3Meter-s»nck 184
i Jaconetband • • ca. 3 Meter -stack 124

Besonders vorteilhalt für
Schneiderei und Hausbedarf .

Druckknöpfe . 12 Dutzend 304
Hosenknöpfe . Dutzend 34
Junggesellenknöpfe - - - Dutzend 84
Wäschemonogramme - Dutzend 404
Armblätter . Paar 404
Armblattwesten . Paar 1 . 25

j Düsten- Ständer . 3 50 |

Strumpfbänder , rund,gamlert . Pr. 754
Sockenhalter . Paar 454
Gardinenkordel • - 7 Meter-stack 304
Gardinenringband . Meter 104

Wäscheknöpfe Karte 54 Dtjd .
in 4 verschiedenen Größen 28 *7

Mako -Schuhnestel
120 cm 100 cm 90 cm

5 Paar 284 224 184

Halbschuhnestel rund . . . Paar 54
Zentimetermaße . stack 9^
Schneiderkreide . 3 stack 54
Reißbrettstifte Karton S 3 Dutzend 54

Halbleinenband , I
Pack & 3 Stück 254 224 |

HosenschoneMi' nd . . . Meter 94
Fingerhüte . stack 34
Stopfeier . stack 104
Achselbandhalter . Paar 104

i Haarschleifen mit Haller - Stück 054 054 j

Posten Jetkleider . stock 25 .-*- 19 .50
Posten elegante bunte Borden - Meter 1 .95 1 .25 754

Denenltr .il Tele !. 2502
minitmiiniiniiiiii iiniiii iiiiiiwuimni iamiiimiiiiiniunHuiiiiüootuiiiiiin111

Unwiderruflich nur 4 Taget
Ab beute bis inel . Samstag

Paris-London-NeW’York
Dritte and letzte Episode :

DieMillionenerbschaft
in 6 Akten .

ln der Hauptrolle : IrUCIANO ALBEKTUVI.

Schnucki als Landstreicher
Amerikanische Groteske ln 2 Akten.

" "•AVvV

Bei günstigen Zahlungs>Bedingungen
und billigsten Preisen

erhalten Sie beim

Neumann
3 Erbprinzenstraße 3

9eb/achen / Peizmäntel / Skunks
Cpossum / fVttlttby / "Wolf / Fucba

und andere gfaratfuren -

4709

SparKocbberd
zweiflammig mit Wärme-
platte. weih emaill. mit
Nickelbeschläg u . eisernem
weißlack . TtichgestcU sür
2b Mt . zu Verk. 4810
Rebeniusstr . 12 , 4. St . r.

Herd ts
schwarz ; gut erhalten, sür
nur LS Mk. zu Verlausen .

Schützcnftr. LS , II.
»och gut erhalten,

4 / tlU , bill . zu Verkaufen
Lerchenstr. 4 , p. L 4798

Schreinerwerkzeng
zn Verlausen . Nowacks »
anlnge IS , 4. St . ,-m

Zucht- «.Legehühner
beste Legerasse ,
lies. V. 2.9VM .
an . PreiSl. gri.
L. Hellmuth
Nuterschiipf.

Leset
den Volksfreund !

r Von der Reise zurück

Dr. Richard Rein
Zahnarzt 4823

Schützenstraße 7 Telephon 376

^ Von der Reise zurück
”' '

Dr. Leo Loeb
Zahnarzt 4so?

Kaiserstr . 183 Telefon 406

Arbeiter ! Werbet für Euere Zeitung!

Von der Reise zurück

Dr. Hombnrger
Kinderarzt
ScliloBplata 9

Zktigenuvzt

§ r€>y ■

. -

Von der Reise zurück
Dr. Alfons Fischer

Arzt für innere Krankheiten
Herrenstraße 84 Butnnmmet

Sprechstunden : 8— 10, ‘/aS— ‘/s®

UM
Todes - Anzelge .

Verwandten, Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , daß uns unsere
liebe, einzige, herzensgute Tochter und
Schwester

Theresia
im blühenden Alter von 1b Jahren durch
den Tod entrissen wurde.

Karlsruhe, den 2. September 192b.

In tiefer Trauer :

Familie Hermann Link
Beerdigung Donnerstag nachm . 3 Uh^
TranerhanS Schützenstraße 64.

Nachruf .
Am 30 . August 1925 verschied in Berlin infolge eines

Unglücksfalles

Herr Direktor Ministerialrat

Dr. Karl Wengler
Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen Mann

von reichem Wissen und vorbildlicher Pflichterfüllung, dem

wir allezeit ein ehrendes Gedenken bewahren werden.

Karlsruhe , den 1 . September 1925. 4813

Die u. Arbeiter der Bad. Landeseiektrizitäts-
uersorsung (üadenuierh).

Am 30. August 1925 wurde das Mitglied unseres Auf¬

sichtsrats

Herr Ministerialrat

Dr. Karl Wengler
durch einen Unglücksfall jäh aus dem Leben gerissen.

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen, der seit dem

Jahre 1920 nnserem Aufsichtsrat angehörte und uns seit

dieser Zeit wertvolle Dienste geleistet hat , einen hoch-

geschätzten Mitarbeiter, dem wir ein ehrendes und dankbares

Andenken bewahren werden.
•

Karlsruhe , den 1 . September 1925. 1809

Aufsichtsrat und Vorstand
der Bad . Lokaleisenbahnen

Aktiengesellschaf t.
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